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Weitere Bücher der erfolgreichen Autorin.

 

Das sind weitere „kleine“ Bücher aus der Feder von Bärbel Muschiol.

 

Die Trilogie Pinke Perlen & Schwarze Heels

Von dir gerettet

Seitensprung mit Erlaubnis

Gefährliche Männer küssen besser

Sex + Küsse = Liebe

Beschütze mich

Für eine Nacht oder für immer

Cocktail Love

Zwei Männer ist (K)einer zu viel

Purpurnes Schwarz

Dunkle Sehnsüchte

Mein böser Wolf

Zuckerwatte

 

Die Geschichten sind interessant, romantisch, abwechslungsreich und spannend. Also eine klare Empfehlung für alle, die mal zwischendurch bei leichter Lektüre für ein bis zwei Stunden entspannen möchten.

***

Wer schon mal eine dieser kleinen, sinnlichen Geschichten gelesen hat, der sollte hier ruhig wieder zugreifen. Und wer noch nicht alle kennt, der hat jetzt die Gelegenheit das zu ändern.



Prolog

 

Vom Glück geküsst – Baciato dalla fortuna

 

Es gibt Menschen, bei denen läuft immer alles rund. In meinem Umfeld habe ich so einige dieser Glückskinder und das ist auch der Grund, dass ich ganz genau weiß, dass ich nicht zu dieser immer lächelnde Menschengruppe gehöre.

Die letzten Minuten meines Films vergehen, der kluge Gandalf und die kleinen, immer Glück habenden Hobbits versuchen immer noch verzweifelt, die Welt zu retten. Ich hatte gehofft, dass ein großer Berg Süßigkeiten und eine gute Flasche Rotwein meinen Liebeskummer besiegen können. Doch da hatte ich mich anscheinend geirrt.

Mein Herz blutet noch immer, das Einzige, was sich durch den Alkohol verändert hat, ist, dass ich den kleinen Hobbit gar nicht mehr so unattraktiv finde. Scheiße!

Vor 9 Wochen habe ich mich von Adrian getrennt, der Liebe meines Lebens.

Er ist Polizist, nein, das trifft es nicht ganz, er ist Teammitglied des Spezialeinsatzkommandos GSG9. Das bedeutet, dass ich nie wusste, wo er war, was er gerade machte und wann er wieder zurück zu mir kommt. Wenn ich zumindest die Gewissheit gehabt hätte, dass er sich und sein Leben nicht in Gefahr bringt, dann hätte ich mit dieser Unwissenheit vielleicht noch umgehen können. Doch zu seinem ganz normalen Tätigkeitsfeld gehören Dinge wie Bombenentschärfen, Terroristen aufspüren, Geiselnahmen beenden und Amokläufer ausschalten. Alleine schon die Tatsache, dass er immer vermummt zu den Einsätzen geht, eine schusssichere Weste und schnittfeste Handschuhe trägt, zeigt doch, dass dieser Job mehr als nur gefährlich ist.

Das GSG9-Team kann zu jeder Zeit abgerufen werden, vollkommen egal, ob der Auftrag hier zu Lande oder auf einem anderen Teil des Planeten stattfindet. Am Anfang fand ich es als unschuldige Lehrerin einer ersten Klasse alles noch sehr sexy und aufregend, erst als aus der Verliebtheit Liebe geworden ist, hat mich die immer-währende Sorge um ihn zerfressen. Nachts konnte ich nicht mehr schlafen, tagsüber habe ich immer auf das Klingeln an der Tür gewartet, darauf, dass man mir seine Uhr überreicht und mir versichert, dass er sein Leben für das Allgemeinwohl geopfert hat. In anderen Berufen gehören ein Hammer, ein Skalpell oder eine Bohrmaschine zum ganz normalen Arbeitsmaterial. Für Adrian gehört eine Heckler & Koch MP7 quasi zur Standardausrüstung.

Der eigentliche Auslöser für die Trennung war ein einwöchiger Auslandseinsatz, aus dem er sich nicht bei mir melden durfte. In den sieben Tagen bin ich tausendmal gestorben. In meinem Kopf sind die schlimmsten und blutigsten Szenarien abgelaufen. In meine Zukunftspläne gehören Kinder, eine Familie und ein gemeinsames Zuhause. Adrian wäre der perfekte Ehemann für mich gewesen, ich will einen Mann, der in der Lage ist, seine Frau und seine Familie zu beschützen. In Adrians Nähe war ich sicher, so sicher wie noch nie in meinem Leben, zumindest mein Körper, denn mein Herz und mein Verstand sind durch ihn erst so richtig in Gefahr geraten. Die Ironie an der Sache war nur, dass er so gut wie nie an meiner Seite war.

Nach dieser Höllenwoche habe ich unsere Beziehung beendet. Ich bin in eine kleine Zweizimmerwohnung gezogen und versinke seitdem in ständigem Selbstmitleid. Mein Unterbewusstsein schüttelt nur missbilligend den Kopf, denn es versteht nicht, dass ich den Mann meines Lebens habe einfach laufen lassen. Seine Augen und sein Gesichtsausdruck in dem Moment, indem er verstanden hat, dass ich es ernst meine, werde ich nie vergessen. Ohne ein Wort zu sagen, hat er sich umgedreht, die Tür hinter sich zugeschlagen und ist gegangen. Seitdem habe ich ihn nicht wiedergesehen und kein Wort mehr mit ihm gewechselt. Eigentlich sollte es mir jetzt besser gehen, doch das tut es nicht. Ich vermisse ihn, seinen trainierten Körper, seine Selbstsicherheit und die vielen kleinen Zärtlichkeiten, die wir in jedem Moment unseres Lebens geteilt haben.

Anstatt mir jetzt weniger Sorgen um ihn zu machen, ist meine Sorge nur noch größer geworden.

Aber wie schon erwähnt, ich gehöre einfach nicht zu den Menschen, die vom Glück geküsst werden.

 



1. Kapitel

 

Ein Hauch von Schicksal – Un tocco del destino

 

In einem gemurmelten Mix aus Flehen und Beten drehe ich zum wiederholten Male den Zündschlüssel nach vorne. Doch außer einem gurgelnden Geräusch gibt meine alte Ente keinen Mucks mehr von sich. „Bella, wir sollten uns wirklich ein Taxi rufen, deine Emma hat einfach den Geist aufgegeben.“ So wütend ich auf mein Auto auch bin, ich bin mindestens genau so traurig. Meine Mutter hat dieses Auto schon gefahren und es mir an meinem achtzehnten Geburtstag geschenkt. Seit vier Jahren leistet mir meine alte Emma gute Dienste, doch die letzten paar Monate hat sie zu kränkeln angefangen. Von meinem kleinen Grundschullehrerinnengehalt kann ich mir momentan kein anderes Auto leisten. „Bella.“ Lisas genervte Stimme wird immer lauter.

„Weißt du, was wir für ein Glück gehabt haben, dass wir diesen Tisch im Amador reservieren konnten? Ich musste zwei Wochen vorher anrufen. Und außerdem wird es verdammt noch einmal Zeit, dass du diesen Adrian vergisst. Du bist zu jung für die Ewigkeit, fang endlich an, im Hier und Jetzt zu leben.“

Seit Wochen redet sie von nichts anderem mehr, warum sie immer in dieses extrem angesagte Restaurant will, kann ich einfach nicht verstehen. Eine leckere Fischsemmel oder ein saftiger Burger mit Pommes würde mir schon reichen.

„Weißt du, Süße, den Tisch werden wir eh nicht mehr bekommen, Emma springt heute bestimmt nicht mehr an.“ Ohne das Gespräch mit mir zu unterbrechen, kramt sie panisch in ihrer XXL-Handtasche nach ihrem Handy. „Ich rufe uns jetzt ein Taxi!“

Lisa etwas auszureden ist so gut wie unmöglich, da kann man auch gleich versuchen, einem Elefanten Tischmanieren beizubringen. „Weißt du eigentlich, dass dieses Restaurant angeblich der Mafia gehört, du unterstützt mit deinem Besuch heute Abend die bösen Jungs.“ Mittlerweile hat sie unser Taxi gerufen, nicht ohne dem armen Mann ordentlich Feuer unter dem Arsch zu machen, immerhin geht es hier um einen Tisch im Amador. „Also Süße, erstens ist es unser Abend, also auch dein Geld. Und zweitens würde ich mit den bösen Jungs so einiges mehr anstellen, als ihnen nur mein Geld zu überlassen.“ Oh ja, wenn ich an die Preise denke, die auf dieser Karte stehen, wird mir jetzt schon schlecht. Emmas Reparatur wird bestimmt nicht billig und die Miete meiner kleinen Wohnung ist auch nicht gerade günstig, Münchner Preise eben.

Das Amador hat mittlerweile einen unheimlichen Bekanntheitsgrad in der Stadt erreicht. Jeder versucht, einen Tisch zu bekommen, und Lisa hat es natürlich geschafft, sie gehört ganz eindeutig zu den Menschen, die vom Glück geküsst werden.

Es kursieren die wildesten Spekulationen darüber, dass dieses Restaurant der Mafia nur zur Geldwäsche dient, die angeblich Münchens Unterwelt fest im Griff hat.

Ich glaube, das war alles einfach nur ein sehr genialer Werbegag, Mafia in München? So ein Quatsch. Unter Mafia stelle ich mir dickbäuchige kleine Italiener vor. Männer, die die besten Jahre ihres Lebens schon gelebt haben und deren Haare mit einer Tube Gel möglichst schmierig nach hinten gekämmt wurden. Teure italienische Schuhe zieren ihre kleinen Füße, während sie versuchen, durch eine kubanische Zigarre zu atmen. Wahrscheinlich habe ich mir zu oft den Paten angesehen, denn meine Fantasie geht anscheinend gerade mit mir durch.

Das gelbe Taxizeichen leuchtet uns entgegen. Lisa hat mittlerweile ihre dritte Zigarette geraucht, Gott, ist sie aufgeregt. Die kochen ihre Nudeln auch nur mit Wasser, aber was tut man nicht alles für die Freundschaft.

 

Die große Glasfassade ist erleuchtet, helle Spots beleuchten den roten Teppich, der vor dem Eingang des Restaurants liegt.

Auch wenn ich mich heute Abend wirklich in Schale geschmissen habe, komme ich mir gerade mehr als nur underdresst vor. Meine schwarzen Pumps für 20 Euro blinken frisch geputzt im grellen Licht, während uns der mit einem Anzug bekleidete Portier die Tür öffnet. Lisa wirkt selbstsicher wie eh und je. Ihre wunderschönen blonden Haare hat sie zu einer vornehmen Hochsteckfrisur geknotet. Ihre kleinen, obligatorischen Perlenohrringe stecken in ihren zierlichen Ohren. Sie sieht einfach immer perfekt aus. Ich dagegen komme mir so dumm vor, wie konnte ich mich nur überreden lassen, hierher zu kommen? Am liebsten würde ich jetzt auf der Couch liegen und mich und meinen Liebeskummer in einem guten Rotwein ertränken. Der silberne Steinboden glänzt perfekt poliert. Die kleinen Tische sind einzeln im Raum verteilt, wirken wie einfach abgestellt und doch so, als ob alles so geplant sei. Die kleinen weißen Tischdecken und die ochsenblutroten Servietten erstrahlen im Licht des riesigen Kronleuchters, der imposant in der Mitte des Raumes hängt. Auch wenn es merkwürdig klingt. Jetzt, wo ich mitten im Restaurant stehe, kommt mir das mit der Mafia gar nicht mehr so abwegig vor. Ein livrierter Diener geleitet uns zu unserem Tisch. Während Lisa die Umgebung in sich aufsaugt, bleibt mein Blick an einem Mann hängen. Er wirkt geheimnisvoll, düster und irgendwie melancholisch. Sein Outfit: Eine schwarze Anzughose und ein elegantes weißes Hemd werden, ich habe es doch gleich gewusst, von schwarzen italienischen Designerschuhen abgerundet.

An unserem Tisch angekommen, spüre ich seine Blicke auf meinem Rücken, eine Gänsehaut breitet sich auf meiner Haut aus und rieselt mir über die Wirbelsäule nach unten. Himmel, es war doch nur ein Blick.

Irgendwie verspüre ich das dringende Bedürfnis, mein Aussehen und mein Make-up noch einmal im Spiegel zu begutachten, vielleicht sieht mich der Fremde ja nur so intensiv an, weil ich aussehe wie ein Clown. Seit Adrian habe ich nicht das geringste Interesse an der Männerwelt verspürt, also warum fällt mir dieser Mann gerade jetzt so auf?

 

Die Damentoilette ist luxuriöser ausgestattet wie so mancher Spa in einem Drei-Sterne- Hotel. Eine große Glasschale mit in goldenem Papier verpackten Tampons steht zwischen den noblen Waschbecken. Sogar ein Haarspray und Haarbürsten stehen zur freien Benutzung zur Verfügung. Die angenehme Loungemusik, die den kleinen Möchtegern-Spar erfüllt, beruhigt meine angespannten Nerven. Wieso bin ich nur so nervös? Liegt es an dem Restaurant und daran, dass ich das erste Mal seit der Trennung von Adrian als Single unterwegs bin, oder liegt es an dem geheimnisvollen Fremden? Ich halte meine Hände unter den eiskalten Wasserstrahl, während die Deckenspots mein Spiegelbild bestrahlen. Ich sehe sehr blass aus und habe mindestens acht Pfund abgenommen. Das Grün meiner Augen wirkt unnatürlich intensiv auf meiner hellen Haut.

Mit einem letzten Zupfen rücke ich mein klassisches kleines Schwarzes zurecht und gehe zurück zu Lisa. Möglichst unauffällig sehe ich in die Richtung, in der vorhin der Fremde stand, er ist nicht mehr da.

Es ist seltsam, aber irgendwie hätte ich ihn gerne noch ein zweites Mal betrachtet. Hatte er wirklich diesen sehr traurigen Gesichtsausdruck oder lag es an der Entfernung?

***

Fluchend und vor Wut außer sich schlägt Adrian mit der Faust gegen die harte Wand des kleinen Vans. Seit vierzehn Tagen sitzt er jetzt schon hier, wartet auf Bewegungen, verdächtige Handlungsabläufe oder bekannte Gesichter der Unterwelt. Mit letzter Kraft hat er es geschafft, Bella aus seinen Gedanken zu verbannen. Sie hat ihm erst das Herz gestohlen, ihm gezeigt, wie schön der Himmel sein kann, nur um ihn dann in die Hölle zu schicken. Seit sie ihn verlassen hat, ist seine Stimmung mehr als düster.

Was auch der Grund dafür ist, weshalb ihn sein Vorgesetzter hier zu dieser mehr als bescheidenen Beschattung abkommandiert hat, er ist zu einer wandelnden Zeitbombe geworden, unkontrollierbar und aggressiv. Nicht, dass Adrian eines seiner Teammitglieder angegangen wäre, so weit würde es nie kommen. Aber in den letzten Einsätzen hat er eine Härte an den Tag gelegt, die nicht immer situationsgerecht war. Jetzt sitzt er hier in dem kleinen Van und versucht, die neuesten Geschäfte der Maravilla-Gang auszuspionieren. Die Mafia Münchens wird zu einer ernsten Gefahr für die Umgebung. Die erste Zeit war diese Gang so etwas wie eine perfekt organisierte Verbrecherbande, aber nichts, was sie zum Fall für das Einsatzkommando der GSG9 gemacht hätte. Doch mit der Zeit steigern sich die Vermisstenfälle, Morde und Leichen. Es herrscht eine strenge Hierarchie und nur der Boss entscheidet, welche Geschäfte angenommen werden und welche nicht. Sie haben ihre Finger in jedem Bereich der Kriminalität. Seien es Zwangsprostitution, Menschen-und Drogenhandel oder gar Auftragsmorde. Es gibt nichts, was die Maravilla-Gang nicht anbietet oder gar in Auftrag gibt. Erst waren es Frauen aus Osteuropa, die mit falschen Versprechungen nach Deutschland gelockt wurden, um sich dann hier prostituieren zu müssen. Jetzt scheint ihre Kriminalität allerdings ein neues Level erreicht zu haben. Es verschwinden immer mehr deutsche Frauen. Der Verdacht auf eine „bestellte Prostitution“ verhärtet sich immer mehr. Das bedeutet, dass sich ein Mann, der über das passende Konto verfügt, die Frau bestellt, die er gerne möchte, sei es eine aus dem Bekanntenkreis oder eine Wunschvorstellung.

Der Chef der Maravilla-Bande, Francesco Zabro, ist der Kopf der Mafia, nicht nur hier in München. Deutschlandweit hält er die Fäden der Unterwelt zusammen.

Und genau dieser Francesco Zabro hält sich heute Nacht im Amador auf, das Restaurant ist eine der Stellen, in der das Mafiageld gewaschen wird. Das komplette Hochhaus ist in den Händen Zabros, wie ihn die GSG9-Männer nennen.

Im obersten Stockwerk, das von Zabros Männern genauso gut bewacht wird wie das Kanzleramt, ist Zabros Reich.

In den kommenden Wochen scheint so etwas wie eine Auktion stattzufinden. Das GSG9 erhofft sich durch die Beschattung zu erfahren, wo und wann die Auktion stattfindet. Außerdem muss Zabro einen Unterstützer haben, ein hohes Tier aus der Politik, das sich ein kleines Vermögen durch Schmiergelder verdient, und so die Maravilla-Gang immer wieder unterstützt, vorwarnt und von ihren Diensten profitiert.

Das GSG9 ist ein Spezialkommando des Bundes und nicht der Regierung, somit kann der Verräter, wer auch immer das ist, die verdeckte Operation nicht verraten, da sie nicht in seine Gehaltsklasse fällt. Genervt lässt Adrian seinen Kopf im Nacken kreisen. Er fühlt sich wie ein Tiger in einem Käfig. Bis jetzt ist noch nichts Spannendes passiert und so bleibt ihm viel Zeit, um an Bella zu denken. An ihre Lippen, ihr Lachen und ihren weichen Körper, der sich so hingebungsvoll an den seinen geschmiegt hat.

Gerade als er sich für ein paar Minuten entspannt hatte, fährt ein Taxi vor, eine kleine Blondine steigt lachend aus, wartend dreht sie sich zum Taxi um …

Ein Schwall Flüche , derb und primitiv, erfüllt den Van, es ist Bella. Ausgerechnet sie muss hier essen gehen. Das ist nicht ihre Welt, das ist kein Restaurant, in das sie essen gehen würde.

Am liebsten würde Adrian aus dem Van steigen, sie packen und in Sicherheit bringen, doch das kann er nicht, damit würde er die komplette Beschattung riskieren. Und davon ganz abgesehen, er ist nicht für ihre Sicherheit verantwortlich, zumindest nicht mehr. Die Ironie der Situation ist einfach perfekt. Bella hat ihn verlassen, weil sie sich zu viele Sorgen um seine Sicherheit gemacht hat, und jetzt ist es ausgerechnet sein Beruf, hier zu sitzen und zu beobachten, wie sie die Höhle der Mafia betritt.

Seine Muskeln spannen sich an, werden hart und sind einsatzbereit. Nur weil sie die Beziehung beendet hat, kann Adrian nicht seinen Beschützerinstinkt abschalten.

Zwei lange Jahre war sie seine Sonne, sein Lebensinhalt. Und jetzt muss er beobachten, wie sie sich ahnungslos in Gefahr begibt. Schlagartig ist er hoch konzentriert, auch wenn er ihr nicht das sichere Leben bieten kann, das sie sich wünscht. Er wird nicht zulassen, dass ihr etwas passiert.

***

Lisa erwartet mich bereits sehnsüchtig, neben den blutroten Servietten stehen zwei Champagnergläser. „Komm schon, Süße, es wird Zeit, dass du den Ernst des Lebens für ein paar kostbare Momente vergisst.“ Lächelnd hebt sie ihr Glas, eine stumme Aufforderung, es ihr gleichzutun. Die prickelnde kühle Flüssigkeit bitzelt auf meiner Zunge, angenehm fruchtig und doch nicht zu süß küsst sie meinen Gaumen. Wow, das Geschmackserlebnis ist der Hammer. Was auch immer das für eine Marke ist, in meinem Lieblingssupermarkt um die Ecke gibt es die bestimmt nicht. Bereits süchtig nach dem nächsten Schluck betrachte ich meine Umgebung genauer.

Die Eleganz und die Klasse dieses Restaurants sind nicht zu übersehen. Und doch strahlt der Raum eine gewisse Gemütlichkeit aus. Genüsslich schließe ich meine Augen, nehme einen weiteren Schluck und spüre, wie die kostbare Flüssigkeit meinen Hals hinunterrinnt. Hat Lisa Recht? Vielleicht wird es wirklich Zeit, das Leben zu genießen, ich kann und will nicht mein restliches Leben einem Mann hinterher trauern, denn ich selbst abgeschossen habe. Langsam öffne ich meine Augen, ich vergesse zu atmen, vergesse zu denken. Lässig und selbstsicher steht der Fremde an der kleinen Bar, redet mit dem Barkeeper und schreibt etwas auf einen Zettel. Arbeitet er hier?

Das kann ich mir eigentlich nicht vorstellen, dafür wirken seine Klamotten ganz eindeutig zu kostspielig. Anscheinend hat er meine Blicke gespürt, denn er dreht sich um und ich versinke in unserem Blickkontakt. Dieser Mann hat eine ungeheure Anziehungskraft. Ich fühle mich wie eine Mücke, die vom Licht angezogen wird. Die Sekunden verstreichen, doch die Anziehungskraft bleibt. Nervös beiße ich mir in die Unterlippe. Erst als ich Lisas Stimme höre, schaffe ich es, meinen Blick abzuwenden.

Lisa ist so mit der Speisekarte beschäftigt, dass sie meine visuelle Begegnung glücklicherweise nicht bemerkt hat. Ich spüre seine Blicke auf meinem Gesicht, sie fühlen sich an wie Flammen, die an meiner Haut lecken.

Ohne auf die Preise zu achten, bestelle ich mir ein paar Minuten später Riesengambas auf Nussreis. Lisa hat sich für Entenbrust auf Rucolasalat entschieden.

 

Der Ober serviert uns ein Amuse-Gueule, das ist eine kleine Gaumenfreude, ein Gruß aus der Küche, der uns das Warten auf die Hauptspeise versüßen soll.

Der Geschmack ist einmalig, pikante Schärfe und ein süßer Nachgeschmack bescheren meinem Gaumen ein wahres Fest der Eindrücke. Lisa erzählt mir von ihrer neuen Arbeit als Assistenzärztin in der Münchner Uniklinik. Durch diese Stelle ist Sie auf ihrem Zukunftsweg einen großen Schritt vorangekommen. Schichtdienst, Doppelschichten und keine Wochenenden. Doch es scheint nicht alles nur anstrengend zu sein, so, wie ich es heraushöre, gefällt ihr einer ihrer Kollegen mehr als nur ein bisschen.

Lisa hat keine Probleme damit, sich für eine aufregende Zeit mit einem Mann einzulassen. Sie schafft es, ihr Herz nicht zu verlieren, ganz im Gegenteil, meistens sind es die Männer, die sich in sie verlieben. Manchmal beneide ich sie um ihre lockere Moraleinstellung. Auch wenn ich mir sicher bin, dass ihre Art zu leben nichts für mich wäre, sitze gerade ich hier mit einem blutenden Herzen, während sie zwischen ihren „Bekannten“ wechselt, wie sie gerade Lust hat. Mit einem vorsichtigen Seitenblick stelle ich fest, dass der geheimnisvolle Fremde nicht mehr da ist. Nach dem ein oder anderen Champagner beginne ich endlich damit, mich zu entspannen. Ein winzig kleiner Teil in mir scheint endlich zu verstehen, dass ich mit Adrian abschließen muss. Jetzt muss nur noch mein Liebeskummer vergehen, vielleicht schaffe ich es ja dann auch, mit einem Mann eine angenehme Zeit zu verbringen, ohne mich gleich in ihn zu verlieben.

Nachdem ich meine Riesengambas bis auf den letzten Rest aufgegessen habe, geht es mir schon viel besser.

Lachend und tuschelnd beschließen wir, dass es Zeit wird für einen Cocktail.

Lisa hatte Recht, so ein Ladys-Abend hat mir wirklich gefehlt …

***

Eiskalte Mordlust glänzt in seinen Augen, durch die große Glasfassade des Restaurants, hat Adrian beste Sicht auf die beiden Frauen.

Francesco Zabro steht an der Bar, während sich Bella und ihre Freundin unterhalten, sie scheinen Spaß zu haben. Am Anfang wirkte Bella etwas unsicher, beinahe ängstlich, als würde sie die Gefahr instinktiv wittern, doch mittlerweile wirkt sie glücklich und unbeschwert. Sie scheint an der Trennung nicht annähernd so zu leiden wie er.

Immer wieder schweift ihr Blick zu Zabro, der seinerseits die Augen nicht von Bella lassen kann. Wenn es nach Adrian gehen würde, würde er das Restaurant stürmen, eine Blendgranate zünden und dem durch die Explosion orientierungslosen Zabro die Kehle aufschlitzen. Durch die auf Magnesium und Perchlorat beruhende Zündmischung ist die Blendgranate für Zivilisten meist ungefährlich.

Der laute Knall und das sehr helle Licht sorgen dafür, dass die Personen, die sich in der Nähe der Granate befinden, kurzzeitig orientierungslos sind.

Ihre Seh-und Hörwahrnehmung wird stark beeinträchtigt.

Der Knall und der Blitz der Explosion hinterlassen in der Regel keine bleibenden Schäden. Somit wäre Bella dann seine Kriegsbeute, er würde sie sich über die Schulter schmeißen und für sich beanspruchen. Er würde sie an einen sicheren Ort bringen, an dem nur er sie finden kann. Einen Ort, weit entfernt von Zabros Männern und den Gefahren, die hier auf sie lauern. Doch anstatt seinem inneren Drang zu folgen, bleibt er sitzen, beobachtet den sich immer wiederholenden Flirt zwischen Zabro und Bella, auch wenn es ihn beinahe umbringt; vorerst scheint es nur bei Blicken zu bleiben.

 



2. Kapitel

 

Ein ganz besonderer Augenblick – Un momento molto speciale

 

Die Bar ist sehr modern, sie nimmt die komplette rechte Seite des Restaurants ein. Ein Wasserfall läuft über eine mit LED-Lichtern beleuchtete Glaswand, die die Bar und das Restaurant etwas trennt. Lisa ist in die Cocktailkarte vertieft, während sie mir immer mehr von ihren Arbeitskollegen erzählt. Mittlerweile weiß ich, in welcher Abteilung er arbeitet, wie alt er ist und welche Sportarten er treibt. Aber seinen Namen hat sie mir immer noch nicht verraten. Woran das wohl liegt? Früher, noch zu Adrians Zeiten, habe ich immer einen Erdbeer-Daiquiri getrunken, doch angesichts meines Entschlusses, endlich ein neues Leben anzufangen, wird es Zeit für einen neuen Cocktail.

Eine ausgefallene Kreation jagt die andere, vom Virgin Pina Colada bis zum Green Mamba ist wirklich alles dabei. Es gibt sogar eine, die Blow Job heißt, die Zutaten sind Baileys, Wodka und Sahne. Sehr interessant, das hat sich bestimmt ein Mann ausgedacht, denn den Geschmack von Sperma würde ich jetzt nicht unbedingt mit den drei genannten Zutaten in Verbindung bringen. Gerade als ich mich für einen Ipanema mit Schuss entscheiden wollte, spüre ich ihn. Seine Blicke sind so intensiv, dass meine Haut zu prickeln beginnt. Mein Herzschlag beschleunigt sich und wieder sehe ich ihm in seine Augen. Sie sind blau, sie erinnern mich an Eis und Kälte. Der Blauton seiner Augen ist unheimlich faszinierend, genauso wie der Rest des Fremden. Jetzt, wo er immer näher auf mich zu kommt, erkenne ich, wie groß er eigentlich ist. Trotz seines südländischen Aussehens ist er gute 1,90 Meter groß. Er hat dunkle volle Haare in einem warmen Braunton. Ich hätte ihn ohne Probleme für einen Italiener gehalten, wenn er nicht diese blauen Augen gehabt hätte.

Seine markanten Gesichtszüge wirkten streng, doch das Lächeln, das sich auf seinen Lippen zeigt, als er so nah bei mir ist, dass ich seinen Geruch wahrnehmen kann, wirkt freundlich und interessiert. Vorsichtig lege ich meinen Kopf in den Nacken, auf dem Barhocker komme ich mir neben ihm klein und feminin vor, ein Gefühl, das ich schon beinahe vergessen habe. „Buona sera, Bella Donna.“ Seine dunkle volle Stimme und seine Nähe bringen mich völlig durcheinander. Trotz seines Lächelns sieht er unheimlich traurig und nachdenklich aus. Ich habe das Gefühl, dass er weiß, wie es in mir aussieht.

 

Selbstsicher, beinahe arrogant lehnt er sich mit dem Ellenbogen auf die Bar.

Ohne seinen Blick von mir abzuwenden, redet er mit dem Barkeeper.

„Bruzzo, qualunque bere le signore, è sulla casa.“ Ohne seine Arbeit zu unterbrechen, antwortet er.

„Si Capo“ Die weiche Sprache der Italiener und die Bewegungen seiner Zunge schicken einen angenehmen Schauer über meinen Rücken. Italienisch gefällt mir, sehr sogar. „Hast du dich schon entschieden?“ Im ersten Moment verstehe ich nicht, was er meint. „Wofür?“ Er hebt seine Hand und streicht mir zärtlich eine meiner Haarsträhnen hinters Ohr. Himmel, der geht aber ran, wir kennen uns noch keine fünf Minuten, und er berührt mich auf so eine persönliche Art …

„Für einen Cocktail.“ Oh, natürlich, unsicher schüttele ich den Kopf. „Lass mich für dich bestellen, cucciolotta.“ „Bruzzo, due Cenerentola per le signore.“ Ohne dass ich es verhindern kann, muss ich an den Blow Job denken. Ob er den gerade bestellt hat? Erst als sich Lisa hinter mir räuspert, wende ich mich von meinem Fremden ab.

„Süße, was machst du da? Du kannst nicht mit dem ersten Mann flirten, der sich seit Adrian für dich interessiert. Du musst dir alle Möglichkeiten offenhalten.“

Lisa hat Recht, doch er, wie heißt er eigentlich? Ist schon ziemlich heiß.

„Du kennst noch nicht einmal seinen Namen, aber er bestellt schon deinen Cocktail?“ Ohne auf Lisa einzugehen, drehe ich mich wieder zu dem mysteriösen Fremden um.

„Du hast dich nicht einmal vorgestellt …“

Das amüsierte Blitzen in seinen Augen vertreibt für einen kurzen Moment den kalten Ausdruck, der sich sonst immer in den blauen Tiefen befindet. „Mein Name ist Francesco Zabro, ich bin der Inhaber des Restaurants.“

Oh Fuck!

Für einen kurzen Moment wird mir schlecht. So viel zur Mafia und den bösen Jungs. Anscheinend muss sich das Entsetzen in meiner Mimik widergespiegelt haben, denn er sieht mir fragend in die Augen. Der Barkeeper stellt zwei rosafarbene Cocktails vor uns ab. Lisa sieht mich an, sie scheint denselben Gedanken zu haben wie ich. Francesco sieht mir in die Augen, ein Blick, der so viel mehr zu sein scheint. Und wieder spüre ich die unheimlich starke Anziehungskraft, der ich nicht widerstehen kann.

„Jetzt kennst du zwar meinen Namen, doch ich weiß noch immer nicht, wie du heißt.“ Soll ich ihm meinen Namen nennen oder einfach bezahlen, Lisas Hand schnappen und gehen? Francesco steht geduldig vor mir, lässt mir genug Zeit zu entscheiden, was ich will. Auch ohne dass wir uns kennen, wir mehr als ein paar Sätze gesprochen haben oder auch nur irgendetwas Rationales zwischen uns passiert ist. Liegt es jetzt an mir. Instinktiv spüre ich, dass es hier um mehr als nur meinen Namen geht. Es geht um meine Zustimmung für etwas Unbekanntes, das mich lockt und mir leise Versprechungen zuflüstert. Adrian war einer von den Guten, Francesco scheint auf der anderen Seite zu stehen. Ich kann nicht erklären, was hier gerade zwischen uns passiert, doch es ist intensiv, beinahe greifbar.

„Hallo, Francesco, mein Name ist Bella.“

Seine vollen Lippen entblößen weiße Zähne, „Bella? Wie passend, du bist eine Bella Donna, eine schöne Frau.“ Lisa ist still geworden, spürt sie dieselbe Magie, kann sie fühlen, was zwischen mir und diesem fremden Mann passiert?

Er streichelt mir leicht über die Schulter, lehnt sich nach vorne und saugt meinen Geruch auf. „Vorrei che entrambi avete una bella serata, ci incontriamo di nuovo Bella Donna. Ich wünsche euch beiden noch einen schönen Abend, wir sehen uns wieder, Bella Donna.“ Froh und traurig darüber, dass er sich wieder von mir verabschiedet, bleibe ich mit Lisa an der Bar, trinke den alkoholfreien Cocktail, den Francesco für uns bestellt hat. (Ob er weiß, wie viel Champagner ich getrunken habe) und wundere mich über mich selbst.

***

Sie muss verrückt sein, lebensmüde oder unheimlich naiv. Welche Gründe kann Bella sonst haben, sich von einem fremden Mann derart vertraut berühren zu lassen. Adrian ist kurz davor, einen Mord zu begehen. Die Frage ist nur, auf wen er wütender ist. Auf Zabro, dass er es wagt, ausgerechnet Bella zu berühren, oder auf Bella selbst, dass sie sich so benimmt. Fassungslos, machtlos und verzweifelt bleibt Adrian nichts anderes übrig, als sich diese Katastrophe mit anzusehen. Hat Bella ihn tatsächlich vergessen? Oder stürzt sie sich blind in eine neue Beziehung, nur um ihn aus ihrem Kopf zu bekommen?

Beide Varianten gefallen Adrian nicht und doch sind beide möglich. Seine Motivation, Zabro auszuschalten, hat gerade einen unheimlich intensiven Schub bekommen.

***

Trotz des nicht vorhandenen Alkohols schmeckt der rosafarbene Cocktail wirklich gut. Nachdem Lisa mich wiederholt aufgefordert hat, vorsichtig zu sein, sieht sie so zufrieden aus wie eine Katze, die einen Topf voller Sahne ausgeleckt hat. Ihr Plan ist schließlich in jeder Hinsicht aufgegangen. Sie hat nicht nur ihren Abend im Amador bekommen, wir wurden zusätzlich vom Inhaber persönlich eingeladen. Denn als wir bezahlen wollten, gab uns der Kellner zu verstehen, dass wir heute Il signor Francesco Zabros Gäste waren. Lisa hat es auch geschafft, Adrian aus meinem Kopf zu verbannen. Auch wenn Adrian noch immer den Großteil meines Herzens für sich beansprucht, hat es Francesco geschafft, meine Gedanken auszufüllen. Seine Worte hallen noch immer durch meinen Kopf, Wir sehen uns wieder, Bella Donna. Wie soll das funktionieren? Er kennt nicht einmal meinen richtigen Namen, geschweige denn meinen Nachnamen. Wie soll er von Bella auf Annabella Meyer kommen? Ist das seine normale Masche?

Wir sehen uns wieder, Bella Donna …

Wenn ja, dann kann er sich zum Teufel scheren, denn als Mafioso, kennt er den bestimmt persönlich. Unser Ladys-Abend neigt sich langsam dem Ende zu. Lia ist müde, die Arbeit im Krankenhaus ist anstrengend und erfordert Ihren volle Konzentration. Somit beschließen wir, uns ein Taxi zu rufen. Da meine liebe Emma, heute Abend streikt, bin ich in den Genuss von vier Gläsern Champagner gekommen, Champagner, den mir Francesco spendiert hat. Mit einem dümmlichen Grinsen im Gesicht steige ich zu Lisa ins Taxi ein, sooo schlecht war der Abend im Amador gar nicht.

Zuhause angekommen kann ich es immer noch nicht glauben, dass ist das erste Mal seit meiner Trennung von Adrian das ich nicht mit Tränen auf dem Gesicht einschlafe.

 



3. Kapitel

 

Mehr als nur ein Traum – Più che un sogno

 

Genauso unglaublich unbeschwert, wie ich gestern Abend eingeschlafen bin, wache ich heute an einem sonnigen Maisamstag auch wieder auf. Es ist schon ein ziemlicher Beweis für meine Niedergeschlagenheit, dass ich es als positiv empfinde, in neutraler Stimmung aufzuwachen. Ich kann auf ein Lächeln ganz gut verzichten, Hauptsache, mir ist nicht zum Heulen. Mit Adrian hat das Aufwachen immer Spaß gemacht, entweder wurde ich von neckenden Küssen, streichelnden Händen und süßen Verführungen geweckt. Und wenn ich vor ihm aufgewacht bin, habe ich ihn mit meinen Händen und meiner Zunge so lange verwöhnt, bis er knurrend über mich hergefallen ist.

Jetzt stehe ich einfach auf, unbefriedigt und einsam, koche mir einen heißen Tee und warte, dass der Tag wieder zur Nacht wird. Den Mittag nutze ich, um die Aufsätze meiner kleinen Sprösslinge, wie ich meiner Schüler immer nenne, zu korrigieren, doch am Nachmittag fällt mir einfach die Decke auf den Kopf. Die Sonne scheint trotz der vorangeschrittenen Zeit immer noch warm und hell, also beschließe ich, eine Runde spazieren zugehen.

Aus dem alten nördlichen Friedhof, der wie eine kleine Oase mitten in der Stadt Ruhe bietet, ist seit dem Krieg ein schöner ruhiger Park geworden. Grabsteine, die von Efeu umrankt sind, schaffen zusammen mit der Botanik einen beinahe mystischen Ort, der eine einzigartige Ausstrahlung besitzt. Immer wenn ich dringend etwas frische Luft, Ruhe und Bewegung brauche, gehe ich dorthin, setze mich auf eine Bank und lasse meinen Gedanken freien Lauf.

Die frische Luft hat mir gutgetan, auch wenn meine Gedanken noch durch die Gegend irren, fühle ich mich seit gestern Abend besser. Francesco hat mir gezeigt, dass ich mich in der Nähe eines Mannes noch immer sexy und begehrenswert fühle. Die Anziehung, die er seit dem ersten Blick auf mich ausgeübt hat, fasziniert mich, innerlich darauf hoffend stelle ich mir vor, dass seine Floskel Wir sehen uns wieder, Bella Donna, nicht einfach nur ein lässiger Spruch von ihm war. Ein unvernünftiger und sich nach Aufregung sehnender Teil von mir hofft darauf, dass er es ernst gemeint hat. Ich schnappe mir mein Telefon und rufe meine Freundin Sarah an, es wird Zeit, auf die Jagd zu gehen. Wenn ich jetzt hier sitze und mir die ganze Zeit wünsche, dass sich irgendso ein Mafioso bei mir meldet, werde ich noch endgültig verrückt. Wir verabreden uns um 21:30 im Lounge Club, denn wie heißt es so schön: Altre madri hanno anche bellissimi figli. Andere Mütter haben auch schöne Söhne.

Die Musik ist grenzgenial, laut und rhythmisch wummern die Bässe aus den Verstärkern. Das Licht der Lounge wechselt passend zum Takt seine Farben, während Sarah und ich uns auf der Tanzfläche vollkommen verausgaben. Trotz des knappen Minirocks und des engen, jedoch rückenfreien Tops laufen mir vereinzelt Schweißperlen über den Rücken. Seit Adrian fehlt mir einfach die Möglichkeit, mich körperlich auszupowern. Nach dem Sex mit Adrian war ich immer komplett erledigt, während sich die Glückshormone in meinem Körper verteilt haben. Jetzt als Single muss ich mir ebene eine andere Art der körperlichen Ausgeglichenheit suchen. Nach dreißig Minuten Tanzen fühle ich, wie sich die Endorphine in jeder Zelle meines Körpers ausbreiten. Obwohl Sarah in einer glücklichen Beziehung ist, hat sie kein Problem damit, sich mit einem sehr attraktiven Mann zu den Beats zu schlängeln. Adrian wäre vor Eifersucht gestorben, wenn ich das gemacht hätte, doch ihr Freund Max ist ja nicht da und was er nicht weiß, macht ihn nicht heiß. Die letzten Rhythmen des Songs hallen durch die Boxen und ich schließe meine Augen, hebe meine Arme an und lasse mich komplett fallen. Während mein Kopf in den Nacken fällt und sich meine Füße wie von alleine bewegen, träume ich von starken Männerhänden, die sich auf meine Hüfte legen, mich an einen harten Männerkörper pressen, der sich mit mir zum Takt der Musik wiegt. Gott … Es ist echt frustrierend, aber ich bin sexuell so ausgehungert, dass ich langsam, aber sicher an nichts anderes mehr denken kann.

Mein Problem ist nur, dass ich nicht so einfach mit einem heißen Typen einen

One-Night-Stand haben kann, denn ich habe die dumme Angewohnheit, mich in die Typen zu verlieben, mit denen ich schlafe. Nicht, dass es bis jetzt so viele Männer zu mir ins Bett geschafft haben, aber wenn, dann habe ich nach der ersten Nacht immer mein Herz an sie verloren. Immer langsamer endet das Lied, während sich die Ekstase des Tanzes in meinem Körper immer weiter aufbaut. Mein ganzer Körper sehnt sich nach einem geilen Typen und einem harten Fick …

Langsam öffne ich meine Augen, Sarah ist noch immer mehr als mit ihrem Unbekannten beschäftigt, als das neue Lied immer tiefer und lauter den Club erfüllt. Die Tanzfläche leert sich langsam, anscheinend leidet nicht jeder unter dem gleichen Bewegungsdefizit wie ich. Jetzt wären wir wieder bei den Menschen, die vom Glück geküsst werden … Langsam schüttle ich den Gedanken ab und lasse mich in den neuen Song fallen.

Während ich beim letzten Tanz noch davon geträumt habe, dass mich zwei starke Hände berühren, wird mein Traum jetzt zur Wirklichkeit. Groß und hart spüre ich einen Männerkörper, der sich verlangend an meinen Rücken presst. Suchende Hände fahren über meinen Bauch, Arme legen sich um meine Mitte. Ich mache mir gar nicht erst die Mühe, meine Augen zu öffnen, wer auch immer hinter mir steht, er fühlt sich verdammt gut an. Immer aufreizender bewege ich meine Hüften, lasse sie kreisen und drücke mich an den Schritt des Unbekannten. Ich lasse meinen Kopf an seinen Brustkorb sinken, während sich unsere Körper immer verlangender aneinander reiben.

Seine Hände wandern immer höher, die schwere Unterseite meines Busens drückt sich gegen seinen Handrücken. Wie sehr wünsche ich mir, das er mich dort berührt, jetzt. Meine Körpersprache war wohl ziemlich eindeutig, denn ich spüre sein tiefes Knurren.

„Nicht hier, bellissimo Tesoro, wenn ich dich nehme, wird es keine Zeugen geben …“

Oh mein Gott, er ist hier, er hat es ernst gemeint, meinen Namen herausgefunden und mich gesucht. Allein das Wissen, das er nur wegen mir hier ist, turnt mich unheimlich an. Aufgeputscht von seiner Nähe, seinem Geruch und seinen Berührungen, kann ich mich nicht beherrschen. Und ich will es auch gar nicht, ich will leben, fühlen und Fehler machen. Und zwar genau jetzt, hier mit ihm. Fordernd drücke ich meinen Hintern noch fester an seinen Schritt, reibe mich zur Musik und spüre die Reaktionen seines Körpers. „Cielo e dannazione …“

Ein Lächeln breitet sich auf meinem Gesicht aus, ich muss gar nicht verstehen, was er sagt, denn an seinem Tonfall kann ich sehr gut erkennen, dass es ihm nicht leicht fällt, sich jetzt zu beherrschen. „Du kleines Biest, wie soll ich dir da widerstehen, wie soll ich so das Richtige tun?“ Seine linke Hand wandert über das weiche Fleisch meiner rechten Brust, sanft zwickt er in meine bereits steife Brustwarze. „Ich will nicht, dass du das Richtige tust, ich will, dass du genau das tust, wonach dir ist.“

Erneut massiert er mein williges Fleisch, packt dann meine Hüften und dreht mich zu ihm um. Jetzt stehe ich genau vor ihm, sehe ihm in die Augen.

„Bella Donna, du weißt nicht, worum du mich bittest, wenn ich dich jetzt nehme, in deinen willigen Körper eindringe, kann ich dich nicht mehr gehen lassen. Ich will dich, seit ich dich das erste Mal gesehen habe. Seit sich unsere Blicke im Amador getroffen haben, versuche ich dir zu widerstehen, doch ich schaffe es nicht.“

Ich lege ihm meine rechte Hand auf seine Brust, spüre das schwere Schlagen seines Herzens, seine Wärme und seine Kraft.

„Und was ist so schlimm daran? Warum hältst du dich zurück?“

„Ich bin nicht wie dein Exfreund, ich halte nichts davon, dich immer alleine zulassen, ich will dich bei mir, kein anderer Mann wird dich berühren, du wirst zu mir gehören, immer. Und die ganze Stadt wird es wissen. Wenn wir jetzt Sex haben, Bella Donna, dann wirst du mir gehören. Und ich sage dir eines, mich kannst du nicht so leicht abschütteln wie ihn. Ich behalte dich, schütze dich. Verstehst du mich, Bella Donna? Für mich ist das kein Spiel.“ Fuck! Er meint es ernst, jedes einzelne Wort meint er absolut ernst …

So animalisch das auch alles ist, genau so süß finde ich es.

Ein Mann, der mich will, der mich beschützt… Welche Frau will das nicht?

„Woher weißt du von ihm?“ Meine Frage scheint ihn zu überraschen.

„Bella Donna, das ist genau das, was ich dir gerade sagen will, ich bin nicht wie er, für mich gibt es keine Regeln, keine Grenzen und kein Gesetz. Wenn ich etwas wissen will, finde ich es heraus. Ich weiß, wer du bist Bella, und ich weiß, dass ich dich will.“

Die laute Musik, die ich gerade so genossen habe, wird mir gerade zu viel. Was er mir sagt, ist zu ernst, um es abzuwinken. „Aber ich will dich,“ hauche ich leise.

„Ich will dich genau jetzt. Bitte, Francesco … Können wir nicht morgen reden?“

Obwohl ich so leise gesprochen habe, versteht er meine Worte. Während er mir tief in die Augen sieht, hebt er seinen rechten Arm, streckt den Zeigefinger in die Luft und dreht sein Handgelenk genau einmal im Uhrzeigersinn. Es dauert keine Sekunde, da erscheint ein Dutzend in schwarze Anzüge gekleidete Männer, die innerhalb von einer Minute alle Gäste aus dem Club geworfen haben, alle inklusive Sarah. Auch wenn ich es gerade mit eigenen Augen gesehen habe, kann ich es nicht ganz glauben. Was war das?

„Aber Sar…“ Er lässt mich nicht antworten, legt mir einen Finger auf die Lippen.

„Deine Freundin wird zu ihrem Freund nachhause gebracht, am liebsten würde ich dem Narren von ihrem Benehmen erzählen.

So etwas würde ich dir nicht durchgehen lassen …“

Noch immer wechselt das Licht, Musik, laut und rhythmisch, erfüllt den Club.

„Wir sind alleine, Bella Donna, es wird Zeit deinen Wunsch zu erfüllen!“

„Wie kannst du alle Leute rauschmeißen lassen?“ Er grinst mich frech an. „Das ist mein Club, ich kann alles, und wenn du mich so ansiehst wie vorhin und mir sagst, dass du mich genau jetzt willst und brauchst, werde ich alles in meiner Macht Stehende tun, um deiner Bitte nachzukommen.“ WOW, ist das heiß! Ich glaube, ich spiele gerne mit den bösen Jungs …

 

Erneut dreht er mich um, presst seinen Körper wieder an den meinen und beginnt sich rhythmisch zur Musik zu bewegen. Es dauert eine Minute, bis ich locker genug bin, um mich fallen zu lassen, doch seine Nähe heizt mir ein, seine Hände sind nun forscher, kennen keine Grenzen und keine Gnade mehr. Innerhalb von Minuten hat er mein Top nach oben geschoben und seine Hand auf meine Brust gelegt. Süß und schmerzlich intensiv reizt er meine Knospe, knabbert an meinem Nacken und fordert meine Hingabe. Seufzend schmiege ich mich an ihn, spüre seine Bewegungen und genieße, dass wir komplett alleine sind.

***

Für Adrian war es nicht schwer zu veranlassen, das Zabros Bewachung ausgeweitet wird. Natürlich hat er seinem Einsatzleiter nicht gesagt, dass der Grund darin besteht, dass Zabro sich an Bella ranmacht. Aber mit den richtigen Schlagwörtern war es ein Leichtes für ihn, das O.K. und mehrere Beamte für die Enge-Beschattung zu bekommen.

„Was ist in diesem Club los?“ Adrian versucht, über Funk mit einem der Beamten Kontakt aufzunehmen, der als verdeckter Ermittler in dem Club war. „Zabro hat den Club räumen lassen, er ist jetzt alleine im Club, alleine mit einer Frau.“ Adrians Puls beschleunigt sich, sein Herz rast und pure, grenzenlose Angst schießt ihm durch die Venen. „Was für eine Frau?“ Auch wenn er versucht, ruhig zu bleiben, schreit er fast in das Mikro. „Das kann ich Ihnen nicht sagen, ich kenne ihren Namen nicht.“ Doch Adrian braucht den Namen auch nicht, für wen würde Zabro schon den kompletten Club räumen lassen? Verzweifelt rauft er sich die Haare, hat er sie tatsächlich verloren? Ist sie jetzt Zabros Gespielin? Und weiß sie, worauf sie sich da einlässt? In seinem Kopf sieht er, wie sie nackt und willig an der Wand des Clubs lehnt, Zabro zwischen ihren weichen Schenkeln und sein Glied bis zum Anschlag in ihr. Übelkeit schwappt in einer überdimensionalen Welle in seinem Hals hoch, stolpernd flüchtet er aus dem Van und übergibt sich in die Büsche. Mit dem Handrücken wischt er sich den sauren Geschmack von den Lippen, es wird Zeit für den Krieg …

***

Das Wissen, dass er das alles nur getan hat, weil ich ihn darum gebeten habe, und das ohne dass ich es eigentlich wusste, lässt mein Herz schnell schlagen. Seine Berührungen werden fordernder und mein Atem geht immer schneller. Der Club ist leer, Francesco zieht mir knurrend das Top über den Kopf, legt seine Hände auf meine Nippel und beginnt, sie gekonnt zu zwirbeln. Bittersüße Lust schießt durch meinen Bauch in meinen Unterleib. Feuchtigkeit durchdringt meinen Slip, lässt meine weichen Falten pochend anschwellen. Noch immer bewegen wir uns zur Musik, reiben uns aneinander, während er mich langsam Stück für Stück entkleidet. „Piccolo Oh, mi porti fuori della mia mente.“ Leicht beißt er mir in den Nacken, während seine rechte Hand den Reisverschluss meines Rockes öffnet. Langsam fällt er auf den Boden, bunte Lichter tanzen durch den Club, hüllen uns in ihren Zauber. Ich drücke mich seiner Hand entgegen, nur die dünne Spitze meines schwarzen Tangas trennt seine suchenden Finger von meiner Weiblichkeit. Die einzigen Kleidungsstücke , die mir geblieben sind, sind meine Stilettos und mein Slip. Die Situation ist sehr heiß, ich stehe mit ihm, der mir so gut wie fremd ist, in seinem Club, den er nur für mich geräumt hat, ich trage nichts als meinen Slip und meine Schuhe. Und doch kann ich es kaum erwarten, das er mich endlich nimmt. Francesco hakt seine Daumen links und rechts in meinem Slip ein, „bück dich Bella.“ Prüfend huscht mein Blick durch den Club, was ,wenn wir doch nicht alleine sind?

Was, wenn ich tatsächlich mit ihm alleine bin?

„Glaube mir, Dolcezza, wir sind ganz alleine, ich würde nie erlauben, dass dich jemand so sieht. Und niemand würde sich trauen, uns zu beobachten.“ Gehorsam beuge ich mich nach vorne, biete mich ihm an. Langsam, sehr langsam zieht er mir meinen Tanga aus, er kniet sich hinter mich, streichelt mir über meinen entblößten Po.

„Du bist so wunderschön.“ Der Stoff seiner Klamotten reibt über meine Haut, verdeutlicht mir, dass er im Gegensatz zu mir komplett bekleidet ist. Mit einer Hand streicht er mir über den Rücken, umfasst meinen Nacken und fährt mit seiner anderen Hand durch meine feuchten Venuslippen. „Du bist so bereit für mich, dein Körper kann es kaum erwarten, von mir genommen zu werden.“

Sehnsüchtig drücke ich mich noch fester an ihn, er hat Recht. Ich will ihn, und zwar jetzt. Langsam stelle ich mich wieder aufrecht hin, drehe mich zu ihm um, sehe ihm in die Augen. Mit meinen Händen fahre ich über sein weißes Hemd, öffne einen Knopf nach dem anderen. Langsam und bedächtig genieße ich unser erstes Mal.

Ob ich danach auch mein Herz an ihn verliere?

Gierig zupfe ich das Hemd aus seiner Hose und streife es ihm ab. Er ist so sexy, sein Brustkorb ist maskulin und trainiert. Dunkles krauses Haarzeigt mir den Weg, dem meine Hände nur allzu gerne folgen. Am Bund seiner Hose angekommen, lehne ich mich leicht vor, umkreise mit meiner Zungenspitze seine Brustwarze, öffne zeitgleich seinen Hosenknopf. Sein Hände krallen sich in meine Hüfte, halten mich in Position, während er meine Erkundung genießt. Suchend treffen sich unsere Blicke, während ich langsam vor ihm auf die Knie sinke und seine Hose mit mir nach unten nehme. Er steigt aus seiner schwarzen Hose, wenige Sekunden später steht er nackt vor mir. Er ist erregt, hart und steif ragt sein Schwanz vor mir meinen Lippen entgegen. Erwartungsvoll verdunkeln sich seine Augen. Ein grüner Lichtstrahl beleuchtet seinen Körper, die Musik wird immer rhythmischer. Seine Hand krallt sich in meine langen braunen Haare. Während sich unsere Blicke verfangen, öffne ich leicht meinen Mund und lecke ihm über die weichen Konturen seiner Eichel. Sauge daran und entlasse sie wieder aus meinem Mund. Sein Aroma erfüllt meine Sinne, salzig warten die Tropfen seiner Lust darauf, von meiner Zunge abgeleckt zu werden.

Noch immer sehen wir uns in die Augen. Intim und ausgeliefert habe ich das Gefühl, dass er mir in die Seele sieht. Den Schmerz und die Verletzungen der Vergangenheit erkennt und sie mit seiner Nähe zum Verheilen bringt. Lasziv lecke ich mir über die Unterlippe, unterbreche unseren Blick und nehme sein hartes Glied komplett zwischen meine Lippen. Trotz der lauten Musik höre ich sein dunkles Knurren. Hart und prall spüre ich, wie er auf meiner Zunge vor Erregung zuckt. Gierig sauge ich an ihm, während ich in dem leeren Club auf dem Boden knie. Immer wilder sauge und leck ich ihn. Ziehe mich zurück, nur um ihn erneut bis zum Anschlag in mir aufzunehmen. Bis zum letzten harten Millimeter liegt sein Glied dick und warm auf meiner Zunge. Ich schlucke seine Erregung, seine Spermatropfen, die Bewegung meines Kiefers entlockt ihm ein tiefes Grollen. Seine Hände krallen sich immer tiefer in meine Haare. Mit einer Hand massiere ich seine Hoden, spüre, wie sie sich zusammenziehen und immer praller werden. Rein – raus – rein – raus, mein Rhythmus passt zum Takt der Musik, während sich das bunte Licht über unseren Köpfen wild und schnell auf die Oberflächen des leeren Clubs legt.

 

Ich spüre, wie sich sein Körper anspannt, wie er kurz davor ist, sich hart in meinem Mund zu ergießen. Gerade als ich mich bereit dafür mache, sein Sperma zu schlucken, entzieht er mir sein Glied. „Bella, du saugst mich aus.“ Er hilft mir hoch, hebt mich an und setzt mich auf die schwarze Platte der Bar. „Deine Lippen sind zum Blasen geschaffen, doch dein gierige kleine Pussy wartet auf meine Zuwendung.“ Gierig wölbe ich ihm meinen Oberkörper entgegen, damit er meine Nippel noch härter zupft. Süßer Lustschmerz pulsiert durch meine Venen. „Du brauchst es, Bella, du brauchst mich.“ Seine Finger teilen meine weichen Falten. Feucht und pochend umschließt mein gieriges Fleisch seine zwei Finger. „Wie willst du es? Zärtlich oder hart?“ Ich versuche ihm zu antworten, doch meine Lippen schaffen gerade einmal ein zittriges Stöhnen. Sein Daumen massiert meinen Kitzler, massiert ihn langsam und rhythmisch, während seine Finger immer tiefer in mich eindringen. „Oh, wir werden es herausfinden …“

Francesco zieht meinen Po an die Kante der Oberfläche, ich lege mich mit dem Rücken auf die Bar. Seine Hände spreizen meine Beine, immer weiter, im Schein des pinkfarbenen Lichtstrahls, betrachtet er meine Vagina, bespielt meine Scheide, dringt in mich ein und zupft fest an meinem Kitzler. Süße Qual, süße Pein, süßer Schmerz.

Ich kann nicht anders, ein Schrei meiner Lust hallt durch den leeren Club. Mit einem tiefen harten Stoß versinkt er in mir, tief spüre ich, wie er gegen meine Gebärmutter stößt. Er ist gut bestückt und vor allem ziemlich dick. Dehnend nimmt er mich in Besitz, nimmt mich hemmungslos, bespielt meinen Körper wie eine Geige.

Vibrierend und stöhnend liege ich unter ihm, ich versuche leise zu sein, beiße mir in die Unterlippe.

„Lass dich gehen, Bella, wir sind alleine, ich will, dass du nichts zurückhältst, nicht denkst, sondern nur fühlst.“ Seine Stöße sind langsam, aber sehr tief. Immer wieder nimmt er mich, während seine Hände mich streicheln, meine Klitoris reizen und meine Brustwarzen zum Glühen bringen.

Es dauert nicht lange und ich komme, laut und hemmungslos auf der Bar, in dem leeren Club.

 

Francesco gönnt mir keine Pause, er genießt meine Zuckungen, mein weiches Fleisch zieht sein Glied noch tiefer in mich. Doch er gibt mir nicht, was mein Körper so ersehnt. Immer härter nimmt er mich, seine Hände krallen sich in meine Hüfte, damit ich durch seine Stöße nicht weiter nach oben rutsche. All meine Sinne sind auf ihn konzentriert, in meinem Kopf herrscht totale Leere. Immer gnadenloser benutzt er meinen Körper, seine Hände streicheln sanft meinen Bauch, erneut dringt er tief ein, so weit, dass ich ihn unendlich tief in mir spüren kann. Doch dann bleibt er so, bewegt sich nicht und sieht mir direkt in die Augen.

„Spüre ihn, spüre mich …“

Ich verschränke meine Beine um seine Hüften. Von ihm aufgespießt liege ich vor ihm. Meine Brustwarzen prickeln durch seine süße Folter. Mein Atem geht schwer und laut. Sein Daumen beginnt, meine Klit langsam und süß zu massieren. Leicht, aber ohne seinen Rhythmus zu unterbrechen, streicht er immer wieder über den kleinen harten Knoten der Lust. Zuckend und pumpend versucht meine Scheide, seinen Schwanz auszusaugen, während ich zuckend einen weiteren Orgasmus durchlebe.

Erst als meine letzten Traktionen ausklingen, bewegt er sich wieder, zärtlich beginnt er mich zu nehmen, langsam und intensiv spüre ich, wie er seinem Höhepunkt immer näher kommt. Kurz bevor er so weit ist, entzieht er sich mir, sein Schwanz entleert sich pumpend auf meinem Bauch. Feucht und warm spüre ich sein Sperma auf meiner Haut. Einerseits bin ich froh, dass er an meine Sicherheit denkt, aber andererseits wollte ich alles von ihm, tief in mir.

Das schnelle Trommeln seines Herzens, unser vermischter Atem und seine Wärme lassen mich wohlig aufseufzen. Das war unglaublich, er ist unglaublich …

„Vieni con me, piccola Stella, ti porterò via di casa.“ Lachend drücke ich ihm einen kleinen süßen Kuss auf seine Schulter, „ich mag es, wenn du italienisch mit mir sprichst, aber ich verstehe dich leider nicht.“ Sein Blick ist unergründlich, die Melancholie, die ich bisher in seinen Augen gesehen habe, scheint vergessen zu sein.

Er sieht entspannt und zufrieden aus. Meine Lippen formen sich zu einem mehr als glücklichen Lächeln. „Das mit dem Italienisch müssen wir dir dringend beibringen. Ich habe gesagt, dass ich dich jetzt nachhause bringe.“ Traurig darüber, dass er mich so schnell wieder los werden möchte, lasse ich mir von ihm aufhelfen.

Es dauert nicht lange, bis wir uns wieder angezogen haben.

Er reicht mir seine Hand, zieht mich ganz nahe an seinen Körper, drückt seine Nase in meinen Scheitel und atmet meinen Geruch tief ein.

„Du riechst nach mir, Cara Mia, nach mir und nach Sex.“

Mit einem letzten Blick in den leeren Club, auf die Bar und in seine Augen gehen wir Richtung Ausgang. Ich fühle mich irgendwie seltsam. Wenn wir den Club verlassen, weiß jeder, dem wir dort begegnen, was wir gerade getan haben, viel mehr, was Francesco gerade für mich getan hat.

„Relax Poco, io ti proteggerò.“

Erst als er meinen verwirrten Blick bemerkt, übersetzt er. „Entspann dich Kleines, ich beschütze dich.“ Vor dem Club ist es kalt, die Temperaturen in der Nacht sind nicht wirklich angenehm für mein sexy Outfit. Francesco bemerkt meine Gänsehaut und legt seinen Arm wärmend und schützend um meine Schultern. Einer der zwölf schwarz gekleideten Anzugträger kommt auf uns zu. Er sieht meinen postkoitalen Zustand und wendet seinen Blick sofort von mir ab. Ist es das, was Francesco vorhin zu mir gesagt hat? Dass kein Mann mich je anfassen oder länger als nötig ansehen wird?

 

„Prendi la macchina, aprire il Club indietro e fare in modo che ci è dato qualcosa da mangiare.“ Sein Ton ist kalt und hart, hoffentlich wird er nie mit mir so sprechen. Der Anzugträger dreht ohne eine Erwiderung um und erledigt, was ihm gerade aufgetragen wurde. Eine schwarze Limousine hält direkt vor uns, Francesco öffnet mir die Tür und gibt mir zu verstehen, dass ich einsteigen soll. Im Auto ist es warm, die Heizung scheint bis gerade eben auf Hochtouren gelaufen zu sein. Francesco setzt sich ganz nah zu mir, legt mir eine warme Decke über meine Beine und zeichnet mit seinen Fingerspitzen sanfte Kreise auf die nackte Haut meiner Schulter. Wie immer, wenn ich in seiner Nähe bin, vergesse ich, was ich über ihn weiß, dass wir uns eigentlich nicht kennen und er ein nicht ganz unbekannter Mafiaboss ist. Ich fühle mich so unglaublich wohl bei ihm, dass ich mir nicht vorstellen kann, dass er ein gefährlicher Mann ist.

Entspannt kuschle ich mich näher in seine Armbeuge. Er riecht herb nach unserem heißen Sex und nach einem Shampoo, das ich bis jetzt nicht gekannt habe. Ich verspüre nicht das Bedürfnis, die Stille des Autos mit sinnlosem Gerede zu füllen.

Jetzt im Moment ist es einfach nur schön, so nah bei ihm zu sein. Wann ich ihn wohl wiedersehe? Meine Augen werden immer schwerer und ich schließe sie für ein paar entspannende Minuten.

***

Das Warten hat sich gelohnt und Adrians schlimmste Befürchtungen werden wahr. Zabro hat tatsächlich den Club für Bella räumen lassen. Und sein gesunder Menschenverstand sagt ihm auch, warum. Ihr ziemlich mitgenommenes Äußeres hat seine Vermutung nur bestätigt. All seine Sorgen haben sich bewahrheitet, Bella ist tatsächlich Zabros neue Gespielin. Wie konnte sie sich nur auf so einen Mann einlassen? Wie kann sie die Gefahr nicht erkennen, sieht sie denn nicht, dass der Mann gefährlich ist? Wenn nicht so viele von Zabros Handlangern in der Nähe wären, würde er ihn einfach umlegen, Bella schnappen und sie wieder zu Verstand bringen.

Ihn hat sie verlassen, angeblich wegen seiner Sicherheit, da sie sich so viele Sorgen um ihn gemacht hat. Doch jetzt ist sie mit einem Mann zusammen, der eben genau diese Gefahr darstellt.

Zabro ist der Kopf, der Chef der gefährlichsten Gang in ganz Deutschland. Und wenn Zabro so weitermacht, schafft er es auf Platz eins in ganz Europa.

Verzweifelt versucht Adrian, die Wut aus seinem Kopf zu bekommen, er muss jetzt ruhig bleiben, einen kühlen Kopf bewahren und sich einen Plan zurechtlegen. Bella aus Zabros Händen zu befreien, ist nahezu unmöglich.

Er wird sie nicht mehr aus den Augen lassen, sie beschützen und bewachen. Ob Bella ahnt, in was für eine Situation sie sich gebracht hat? Nicht nur das Zabro sehr gefährlich ist, ein Mann in seiner Position hat gefährliche Feinde, Feinde, die sich nur zu gern auf Bella stürzen, um Zabro angreifbar zu machen.

Fluchend setzt er sich in Bewegung, Adrian wird sich kein Taxi rufen, die Kilometer bis zu sich nachhause wird er brauchen, um seine unbändige Wut zu zügeln.

Noch ein letztes Mal tief einatmend, beginnt er zu laufen. Nach wenigen Minuten verschwindet er in der Dunkelheit. Für einen Moment könnte man glauben, dass er dasselbe Schicksal erlitten hat, das sonst Zabros Opfern zuteilwird.

 



4. Kapitel

 

Leidenschaft oder Liebe – Passione o amore

 

Starke, kräftige Hände heben mich hoch und ich spüre einen warmen Körper, der sich unter mir bewegt. Blinzelnd öffne ich meine unglaublich schweren Lider, „ich kann selbst laufen.“ Mehr gemurmelt als gesprochen versuche ich, mich aus der Umarmung zu winden. Doch die Arme, die mich halten, spannen sich nur noch mehr an.

„Sei nachsichtig mit mir, Cara Mia, ich bin gerade nicht bereit, dich gehen zu lassen.“ Seine Antwort gefällt mir, vor allem in zweideutiger Hinsicht.

„Ich bin so schrecklich müde…“ Mein Kopf sucht sich eine bequeme Stelle in seiner Halsbeuge und ich schließe genüsslich meine Augen.

Gott, bin ich erledigt.

Die letzten Wochen waren anstrengend, letzte Nacht ist es spät geworden und die Tanzerei mit Sarah hat ihr Übriges dazu getan. Ganz zu schweigen von dem unglaublich erotischen Sex in dem leeren Nachtclub. Ein weiches Kissen, eine warme Decke und ein gedimmtes Licht, es ist viel zu gemütlich, um mein eigenes Schlafzimmer zu sein. „Francesco.“ Gerade als er seine Arme von mir nehmen will, schlage ich meine müden Augen auf. „Bitte geh nicht.“ Seine Hand streicht mir zärtlich über die Wange.

„Non potrò mai andare senza di te! - Ich werde nie gehen, nicht ohne dich!“

Beruhigt kuschle ich mich in die Kissen, betrachte den riesigen Raum, der Francescos Schlafzimmer zu sein scheint. Das große lederne Bett mit den gemütlichen Polstern, an die man sich lehnen kann. Der Boden ist aus sehr dunklem Holz, der von einem runden cremefarbenen Teppich bedeckt wird. Ein überdimensionaler Flachbildfernseher hängt an der Wand, davor stehen zwei breite Sessel, die nur darauf warten, benutzt zu werden. Der Raum ist maskulin und herb und doch strahlt er eine angenehme Behaglichkeit aus. Das Ambiente spiegelt Francesco perfekt wider.

Eigentlich sollte ich Angst haben oder zumindest verunsichert sein. Doch das bin ich nicht. In seiner Wohnung, an einem unbekannten Ort, liege ich müde und träge wie eine faule Katze in seinem Bett. In meinem Körper verspüre ich das angenehme Nachglühen der Höhepunkte, die er mir geschenkt hat. Francesco gehört zu den Bösen, ist ein Mann, dem die halbe Stadt gehört, der seinen Nachtclub nur für mich in wenigen Minuten räumen lässt. Er ist selbstsicher, bestimmend und auf eine lässige Art arrogant. Die Art, wie er sich bewegt, wie er spricht und die Kontrolle übernimmt, sobald er einen Raum betritt, turnt mich unheimlich an. Ich komme mir so dumm und naiv vor, wie eine der Frauen aus meinen romantischen Schundbüchern. Auf denen meist ein halb nackter Highlander abgebildet ist. Und doch kann ich nichts daran ändern, zwischen uns besteht eine starke Anziehung, der ich nicht widerstehen kann noch widerstehen will. Auch auf die Gefahr hin, dass ich mir mit dieser Leichtsinnigkeit die Finger verbrenne und mein Herz erneut verliere, will ich das zwischen uns genießen.

Völlig entspannt und wieder einigermaßen wach, lehne ich mich an die weichen, kalten Lederpolster des Bettes. Die Nachttischlampe erhellt angenehm den Raum, während Francesco sein Schlafzimmer betritt. „Warum hast du mich mit zu dir genommen? Du hast doch gesagt, du fährst mich nachhause.“ Die Melancholie ist in seine Augen zurückgelehrt, er setzt sich zu mir auf die Matratze, öffnet die oberen Knöpfe seines Hemdes. Er lässt seinen Kopf leicht im Nacken kreisen, seine Hände ballen sich zu Fäusten und das erste Mal spüre ich einen Anflug von Angst. Auch wenn es den Anschein hat, als versuche er, seine Muskulatur zu lockern, weiß ich, dass er einer Antwort auf meine Frage ausweicht. Unsicher schlinge ich die Arme um meinen Oberkörper. Hätte ich ihn das nicht fragen sollen? „Bella Donna, du machst mir verrückt. Ich kenne dich gerade mal einen Wimpernschlag und schon sitzt du hier in meinem Bett, ich habe für dich meinen Club räumen lassen. Für dich breche ich sogar die wenigen Regeln, an die ich mich normalerweise halte.“ Langsam ergreift er meine Arme, löst sie aus der Verkrampfung, „Per il nuovo Diavoli.“ Diavoli? Ich kann zwar kein Italienisch, aber das klingt schon sehr nach Teufel. Ich lächle ihn unsicher an,

„Kein Italienisch, schon vergessen?“ Meine kleinen Hände verschwinden in den seinen, braun und lebendig umfassen sie meine kalten Finger.

„Ich vergesse in deiner Nähe einfach alles …“

Langsam kommt er mir näher, unser Atem vermischt sich, mixt sich zu einer explosiven Mischung aus Lust und Begehren. Und trotz der Situation, in der wir uns befinden, bittet er mich mit einem kurzen Blick um meine Zustimmung. Leicht nicke ich, lege meine Hand in seinen Nacken und küsse ihn, als gäbe es kein Morgen mehr.

Mein Herz hat nicht gezögert, nicht gewartet und nicht gezweifelt. Es hat sich entschieden, dankbar, den Schmerz endlich vergessen zu können.

Küssend und ihn an mich drückend, locke ich ihn in sein eigenes Bett. Knurrend stützt er sich mit seinen Händen neben meinen Kopf ab, legt seinen Körper schwer auf den meinen und erobert wie ein Pirat meinen Mund. Ich komme mir vor wie Aphrodite höchstpersönlich, ich lechze nach seiner Nähe, seinen Berührungen und seinem harten Glied. Immer stürmischer lassen wir uns fallen, verlangen nach mehr und verführen uns mir zärtlichen Berührungen, die immer fordernder werden.

***

Das Training ist hart, ausdauernd und schmerzt in den Muskeln. Jede Faser seines Körpers ist bereit, trainiert und für den Einsatz gestählt. Schweiß perlt über seine Schläfe, tropft auf sein ausgefranstes T-Shirt. Der nächste Schlag trifft ihn an den Rippen. Ein stechender Schmerz, den er einfach veratmet. Es gibt nichts, wofür es sich lohnt aufzuhören, nichts und niemand, der auf ihn wartet.

Adrian überlegt sich eine Strategie nach der anderen, jede effektiver als die andere. Doch was dann? Was, wen sein Plan aufgeht, er Bella in seinen Armen hält und Zabro ausgeschaltet ist. Was, wenn Bella ihn wirklich nicht mehr will, ihre Gefühle und ihr Herz jetzt Zabro gehören …

Verzweifelte Wut stürzt über ihn ein. Mit einem leisen Schrei holt er aus, sein Trainingspartner fliegt im hohen Bogen auf den Gummiboden. Das Training ist beendet. Denn wenn er jetzt nicht geht, wird aus dem Training Realität.

***

Sanft streicht eine warme Männerhand über meinen Hüftknochen, umkreist meinen Nabel und wandert langsam zwischen meine leicht geöffneten Schenkel. Meine Lippen öffnen sich für ein genüssliches Seufzen, während ich meine Beine langsam immer weiter spreize. Francescos Hand berührt meine weichen Falten, teilt das erwartungsvoll pochende Fleisch und bespielt meinen Kitzler …

Feucht und heiß begrüßt ihn mein Körper, empfängt seinen vordringenden Finger zuckend und bebend.

„Sei così sensibile, così disposto e pronto“, raunt er mir beinahe geknurrt ins Ohr.

In meiner Leidenschaft gefangen, frage ich ihn nicht nach der Bedeutung, sondern erwarte zitternd den nächsten sanften Druck auf meiner Klitoris. Jede Berührung steigert die Welle der Lust, die sich immer höher in mir aufbaut. Ich liege mit geschlossenen Augen auf dem Rücken, geöffneten Schenkeln und lasse ihn meinen Körper erkunden. Sanft und zärtlich, süß und schmerzlich intensiv erforscht er meine erogenen Zonen. Jede Falte, jede leichte Wölbung und jeder Zentimeter meiner Haut glüht unter seinen sanften Fingern. Hart und himbeerrot strecken sich meine Knospe seinen Lippen entgegen. Rau und feucht leckt er über meine Brustwarze, saugt sie ein und massiert sie mit seiner Zunge.

Immer unruhiger rekle ich mich auf den weißen Bettlaken, ersehne mir jede bittersüße Berührung herbei, um immer tiefer in den Strudel der Begierde zu geraten. Verzweifelt krallen sich meine Hände in die weiche Bettdecke.

„Du bist so wunderschön, - sei così bella, perfetta.“ Im leichten Licht der aufgehenden Sonne betrachtet er mich, tabulose Begierde spiegelt sich in seien Augen, vertreibt die Melancholie, während mein erlösender Schrei die Stille durchbricht.

 

Köstliche Sekunden später beginne ich, das eben Passierte zu verstehen. Francesco liegt noch immer neben mir, seine Finger liegen auf meiner pochenden Scham.

„Du bist umwerfend!“ Dunkel und verrucht bedeckt ein leichter Bartschatten seinen markanten Kiefer. „Und was ist mit dir?“ Ich sehe, wie sich ein schelmisches Lächeln auf seinen Lippen ausbreitet. „Bella Donna, ich habe kein Kondom mehr.“

Dieser Mann ist schon sehr merkwürdig, er lässt von seinen Gorillas den Club räumen, aber keine Gummis kaufen. „Aber …“ Sein Finger legt sich auf meine Lippen.

„Ich will dich spüren, ohne Kondom, tief in dir will ich mein Sperma in deinen Körper schießen. Dich zu meinem Eigen machen und dich beanspruchen.“

Das ist ziemlich animalisch und auch etwas besitzergreifend, doch mir gefällt es. Das intensive Blau seiner Augen strahlt mich gierig an. Immer wieder bewegen sich seine Finger, streicheln und reizen mein feuchtes Fleisch. Seine Augen suchen immer wieder den Punkt, auf dem seine Finger ruhen. Mit jeder noch so leichten Berührung erwacht meine Begierde erneut. Nackt und unheimlich sexy liegt er neben mir, ich sehne mich nach mehr. Unersättlich und süchtig nach seiner Nähe, knabbere ich sanft an seiner Oberlippe. „Ich will dich schmecken, darf ich?“ Betont unschuldig sehe ich ihn an, sein Finger bespielt unentwegt den Eingang meines Körpers. Dringt für ein paar Zentimeter in mich ein, nur um dann wieder aus mir zu gleiten. Die Säfte meines Körpers laufen über meinen Anus, ich bin so feucht, so bereit und kurz vorm Durchdrehen. Sein hartes Glied drückt sich an meinen Oberschenkel, pocht und will endlich in mich eindringen. Sein Daumen legt sich auf meine Unterlippe, dringt leicht in meinen Mund ein, mit meiner Zungenspitze bespiele ich die Spitze seines Fingers, sauge daran, knabbere leicht. Knurrend schließt er seine Augen, seine Lippen öffnen sich leicht. Ich weiß, dass er sich gerade vorstellt, wie sich meine Lippen auf die samtige Haut seiner Eichel legen, ihn umschließen und verwöhnen.

„Francesco, ich will dich befriedigen, ihn in meinen Mund nehmen und ihn in meiner Kehle spüren. Hart und wild … bitte…“

Ohne auf seine Zustimmung zu warten, lege ich mich auf ihn, küsse mir eine unsichtbare Spur über seinen Körper, hinab zu meinem eigentlichen Ziel. Sein dunkles Schamhaar, der moschusartige Geruch seiner Erregung. Hart und prall steht sein Schwanz bereit. Seidig und glatt, warm und weich spüre ich ihn auf meiner Lippe. Mit meiner Zunge bespiele ich das kleine Loch an der Spitze seines Gliedes. Auf seine Reaktion muss ich nicht lange warten, seine Oberschenkel spannen sich an, sein Atem wird schneller und seine Hände legen sich auf meinen Kopf.

Neugierig sehe ich nach oben, unsere Blicke treffen sich, er beobachtet, wie sich sein Glied in meinem Mund bewegt. Wie sich meine Lippen für ihn öffnen und wie ich kniend zwischen seinen Beinen sitze. Ungeduldig nehme ich ihn immer tiefer und schneller in mir auf, meine Vagina pocht gierig, sehnt sich nach einem harten Fick. Sanft pochend wird er in meinem Mund immer härter. Francescos Beherrschung hängt am seidenen Faden. Und ich will das sei einstürzt, will, dass er sich rücksichtslos nimmt, wonach ihm ist. Ergeben lege ich meine Hände auf seine Oberschenkel, sauge mich immer tiefer. Meine Nase berührt seine Haut, ich entspanne meinen Kiefer, atme flach und beginne, ihn mit meiner Kehle, meiner Zunge und meinen Lippen zu massieren. Ich bleibe in dieser Stellung mit seinem Penis bis zum Anschlag zwischen meinen Lippen. Ich liefere mich ihm aus, bedingungslos.

Francesco spürt meine Hingabe, es gefällt ihm, dass ich mich ihm und seiner Lust unterwerfe. Mit einer Hand in meinem Nacken hält er meinen Kopf in genau dieser Position, während er sich mit seiner Hüfte erst leicht und dann immer fester bewegt. Er fickt meinen Mund, hart und erbarmungslos. Der heiße Schwall seines salzigen Spermas schießt in meine Kehle, er ist so tief in mir, dass ich es nicht einmal schlucken muss.

Sein kehliger Schrei begleitet seinen Höhepunkt. Sein Griff in meinem Nacken löst sich, ich hebe meinen Kopf und lecke mir über die Lippen. Himmel, war das geil!

„Oh Bella, le tue labbra, la tua devozione e il tuo corpo. Oh mio Dio, sei incredibile. Profondo Voglio prendere voi, così profonda che urlare e con le lacrime agli occhi godendo la vostra devozione.“

Genüsslich und noch immer höchst erregt lege ich mich neben ihn auf den Bauch.

„Ich verstehe kein Wort. Heißt das, dass du gerade gesagt hast, das es war gut?“

Er dreht sich auf die Seite, seine Hand schlägt mir leicht auf den Po.

„Oh Bella, deine Lippen, deine Hingabe und dein Körper. Oh mein Gott, du bist unglaublich. Tief will ich dich nehmen, so tief, dass du schreist und mit Tränen in den Augen deine Hingabe genießt.“

So erregt wie ich bin, helfen mir seine Worte nicht gerade, mich abzukühlen.

„Ich brauche dich, ich will, dass du deine Worte wahrmachst.“ Dunkelblaue, beinahe schwarze Augen sehen mich direkt an. „Bella, in meinen Gedanken sehe ich dich erregt und zutiefst befriedigt, mit Tränen der Lust in den Augen. Ich will dir nicht wehtun, aber ich will dich spüren lassen, wie sehr ich dich begehre.“ Meine Hand wandert erneut zu seinem noch halb erigierten Glied. „Und ich will es spüren …“ Langsam massiere ich seinen Schwanz, Francesco schließt seine Augen und genießt meine fordernden Bewegungen. Immer härter drückt er sich schwer in meine Handfläche, immer schneller massiere ich ihn. Es dauert nicht lange und er ist erneut dick, groß und bereit. Ich will, dass er in mich eindringt, tief und hart in mich stößt und mich fickt. Heute ist Sonntag, wenn ich danach nicht mehr laufen kann, ist es egal, den restlichen Tag kann sich mein Körper erholen. „Kleine Bella, du weißt nicht, was du gerade herausforderst.“

Er sieht mich nachsichtig an, „wir sollten es langsam angehen lassen, ich will dich nicht verschrecken.“ Verschrecken? Ich bin keine Jungfrau mehr, die beim Anblick der einäugigen Schlange schreiend davon läuft.

„Nimm mich, mein Körper gehört dir!“

Mehr Aufforderung braucht er nicht. Innerhalb einer Sekunde liege ich unter ihm, das Gewicht seines Körpers drückt mich tief in die Matratze. Seine Hände schnappen sich meine Handgelenke, drückt meine Hände in das Kopfkissen. Schwarz und wild sehen mich seine Augen an, sein Mund ist angespannt. Mit einer schnellen Bewegung seiner Hüfte dringt er hart und tief in mich ein. Immer fester und weiter drückt sein breites Glied meine Schamlippen auseinander. Mein weiches Fleisch gibt nach, passt sich seinem Körper an. Erst als er bis zum Anschlag in mir ist, stoppt er. Doch der Druck seiner hüfe bleibt. Es verschlägt mir den Atem, unsere Lippen treffen sich, seine Zunge nimmt meine in Besitz.

„Jetzt gibt es kein Zurück mehr, Bambina!“

Kraftvoll und hart rammt sich sein Schwanz zwischen meine Labien.

Er nimmt mich in Besitz, formt meinen Körper nach seinen Bedürfnissen. Seine Lippen geben nicht nach, fordern meine Hingabe. Seine Zunge beginnt, langsam und träge mit meiner zu tanzen. Während er durch die Nase atmet, gibt er mir keine Möglichkeit, Luft zu holen. Immer tiefer nimmt er mich, stößt an meine Gebärmutter, schickt süßen Lustschmerz durch meine Venen. Sterne tanzen vor meinen Augen, pochend umschließt mein weit geöffnetes Fleisch seinen harten Schwanz. Wie Wachs passt sich mein Körper an, zerfließt unter seinem Rhythmus.

Ein lautes Knurren und ein spitzer Schrei hallen in meinen Ohren. Gleichzeitig erreichen wir die vollkommene Ekstase.

„Ab jetzt bist du mein!!“ Seine geflüsterten Worte entsprechen der Wahrheit. Ich spüre es, noch immer sind wir miteinander verbunden. Tief und kraftvoll pulsiert seine Härte in meiner Weichheit.

 

Wie lange ich geschlafen habe, kann ich beim besten Willen nicht sagen. Mein Körper fühlt sich wund und warm an. Ich glaube, ich mag dieses Gefühl. Das war der härteste Sex meines Lebens. Schmerz und Dominanz in Kombination mit Lust und bittersüßer Hingabe. Vorsichtig strecke ich mich, bemerke den Muskelkater und das süße Brennen zwischen meinen Beinen. Die weich Decke scheuert über meine wunden Brustwarzen. Francesco hat sich auf meinem Körper verewigt. Ich fühle mich unheimlich begehrt, meine Hand wandert zwischen meine Beine.

Feucht und pochend spüre ich die wunden Falten meiner Weiblichkeit. Gerade als ich mich seufzend zurück in die Kissen lege, bemerke ich ihn. Er sitzt, mit einem schwarzen Bademantel bekleidet, auf einem der ledernen Sessel, die auf der anderen Seite des Zimmers stehen. Sein Blick ist undefinierbar.

„Du bist wund, hast du Schmerzen?“

Verlegen nicke ich, irgendwie ist mir die Situation peinlich.

„Oh Bella, ich habe dich gewarnt, du bist einfach zu viel für meine Selbstbeherrschung.“ Möglichst lässig lehne ich mich in die Kissen zurück.

„Ich fand es wirklich schön und bis morgen ist das sicherlich wieder o.k.“ „Bis morgen?“ Sein fragender Blick irritiert mich. „Ja, ich muss um halb acht in der Schule sein.“ Kraftvoll steht er auf, streicht sich nervös durch die Haare und stellt sich breitbeinig vor das Bett. „Das sehen wir ja dann. Lust auf eine heiße Dusche?“ „Zusammen?“ Das könnte interessant werden …



5. Kapitel

 

Kleine Zweifel, Sorge oder Glück? – Pochi dubbi, preoccupazione o felicità?

 

Der Sonntag verging wie im Flug. Francesco hat mich alles Mögliche gefragt, warum ich ausgerechnet Lehrerin geworden bin, nach meinem Lieblingsessen und meinen Vorlieben, wenn es um Musik und Kunst geht. Ich liebe es, mich mit ihm zu unterhalten, er ist intelligent, gebildet und witzig. Das einzige Thema, bei dem er mir ausweicht, ist seine Arbeit. Nach dem dritten Versuch, etwas in Erfahrung zu bringen, hat er mich so leidenschaftlich geküsst, dass ich alle Fragen vergessen habe. Zum Abendessen lädt er mich ins Amador ein.

Nach unserem heißen Guten-Morgen-Sex, der verspielten Dusche und einem ausgiebigen Frühstück habe ich festgestellt, dass wir im selben Haus sind, in dem das Amador untergebracht ist. Gestern, als wir heimgefahren sind, war ich zu müde, um etwas zu merken und heute Morgen, naja, da war ich ebenfalls etwas abgelenkt. Die komplette oberste Etage ist ein riesiges Loft, in dem sich seine gigantische Wohnung und sein Büro befinden. Die Aussicht ist unglaublich schön, ganz München liegt uns zu Füßen…

Die vielen Fensterscheiben und die eher karge Einrichtung lassen einem viel Raum.

Meiner Meinung nach fehlen ein paar Accessoires, große weiche bunte Kissen. Ein paar Farbkleckse und Eyecatcher, aber alles in allem gefällt mir seine Einrichtung.

Über mich selber belustigt, schüttle ich den Kopf, ich mache mir über die mangelnde Gemütlichkeit einer Wohnung Gedanken, in der Francesco Zabro lebt. Ich kann froh sein, dass hier keine Waffen und Leichen in den Schränken versteckt sind.

 

Das Abendessen war sehr lecker, Francesco ist ein sehr aufmerksamer Mann. In seiner Nähe fühle ich mich wohl, sicher und beschützt. In den letzten 48 Stunden ist so viel passiert, das ich heute Nacht lieber in meinem eigenen Bett verbringen möchte.

Francesco ist zwar nicht begeistert, doch darauf kann ich keine Rücksicht nehmen. Ich brauche dringend ein paar Stunden für mich, ich brauche Abstand, um einen klaren Kopf zu bekommen.

Doch auch seine Geduld ist irgendwann einmal zu Ende, mein Vorschlag, dass ich mir ein Taxi nehme, wurde von ihm nicht weiter beachtet. Ohne meine Einwände zu beachten, hat er entschieden, dass mich sein Fahrer sicher nachhause bringt.

Der süße und so viel versprechende Abschiedskuss brennt noch immer leicht auf meinen Lippen, während mich sein Fahrer sicher durch München zu meiner Wohnung bringt.

***

Ich muss dringend Sarah anrufen. Seit Francesco sie hat heimbringen lassen, habe ich nichts mehr von ihr gehört. Ihre sehr kryptische SMS habe ich nicht wirklich verstanden.

Das Brennen zwischen meinen Beinen wird langsam weniger, morgen bin ich mit Sicherheit wieder völlig einsatzbereit.

Noch während ich das Telefon in meiner chaotischen Wohnung suche, klingelt es an der Tür. Die Mühe nachzufragen, wer davor steh, spare ich mir, nach einer heißen Nacht mit dem Chef der bösen Jungs kann mich nichts mehr schocken.

Die Schritte, die durch das Treppenhaus hallen, sind schnell und laut. Noch ehe ich auf die Idee gekommen bin, dass es vielleicht Adrian sein könnte, steht er auch schon vor mir.

In Gedanken bin ich hunderte Male diese Situation durchgegangen. Doch jetzt, wo es so weit ist, weiß ich einfach nicht mehr, was ich empfinde. Liegt das an Francesco? Oder an Adrians sehr erschreckendem Gesichtsausdruck.

Ich kenne ihn, seine Stimmungen und seine Willensstärke, ihn einfach abzuwiegeln, scheint nicht umsetzbar. „Was machst du hier, Adrian?“ Vor ein paar Tagen noch dachte ich, dass ich niemandem so sehr vertraue wie ihm, doch jetzt, wo er vor mir steht, bin ich mir dessen nicht mehr sicher. Seine Aura wirkt sehr aggressiv, vorsichtig gehe ich einen Schritt zurück, weiche ihm aus. „Was ich mache? Du fragst mich allen Ernstes, was ich mache? Die Frage ist doch: Was machst du, Bella?“ Mit seiner linken Hand massiert er die Knöchel seiner rechten Hand, sie sind blutig und blau. „Was ist denn nur los mit dir? Was ist mit deiner Hand passiert?“ Ohne um Erlaubnis zu fragen, kommt er in den Flur und schließt die Tür hinter sich. Er packt mich grob am Arm und zieht mich in die Küche. „Setz dich, Bella, sofort.“ Trotzig bleibe ich stehen, ist er jetzt komplett übergeschnappt? „Weißt du eigentlich, mit wem du dich da triffst? Weißt du, wie dumm das ist?“ Bis gerade eben habe ich versucht, ruhig zu bleiben, doch damit ist jetzt schlagartig Schluss. Er wagt es tatsächlich, mich in meiner eigenen Wohnung anzuschreien und mich zu beleidigen. „Dumm? Ich will, dass du jetzt gehst. Ganz egal, was ich wie, wo und mit wem auch immer mache. Es geht dich nichts mehr an, Adrian.“

Er packt mich grob an den Schultern und drückt mich auf den einsamen Küchenstuhl. Da ich Single bin, kann er sich nicht setzen, denn ich habe seit unserer Trennung nur noch diesen einen. „Bella, bitte hör auf, so stur zu sein und höre mir nur einen Moment lang zu. Du hast die Nacht mit Francesco Zabro verbracht. Dieser Mann ist gefährlich, er ist der Chef der Maravilla-Gang, er ist verantwortlich für zahlreiche Morde, Frauen werden von ihm zur Prostitution gezwungen und die meisten Drogen, die im Umlauf sind, werden von seinen Dealern verkauft.“ Mir wird schlecht, jedes seiner Worte hallt durch meinen Kopf, das immer wiederkehrende Echo verursacht mir Übelkeit …

Seine Stimme ist laut, er brüllt mich an und mir ist einfach nur schlecht.

„Adrian, bitte …“ „Was bitte? Soll ich dich in dein Unglück laufen lassen? Hast du unsere gemeinsame Zukunft wirklich beendet, um mit ihm zusammen zu sein? Ist es das, was du willst?“ Er klingt nicht nur besorgt, sondern auch extrem eifersüchtig. In meinem Kopf herrscht ein ziemliches Durcheinander, in meinen Schläfen pocht es.

„Woher weißt du von ihm und mir?“ Adrian lehnt sich an die Wand, er sieht schlecht aus, ungepflegt und übermüdet. „Das kann ich dir nicht sagen, ich habe dir schon zu viel gesagt. Aber eines musst du verstehen, Bella, du musst dich von ihm fernhalten! Hast du mich verstanden?“

 

Er kann es mir nicht sagen? Ich fühle mich wieder wie früher, alleine und unwissend. Ich weiß nicht, ob es stimmt, was er über Francesco sagt, ich kann mir nicht vorstellen, dass Francesco so etwas macht. O.k., dass er sein Geld nicht als Buchhalter verdient, ist mir klar, aber ein Mörder und Zuhälter?

Das kann ich mir nicht vorstellen. Er ist so sanft, so zärtlich, so aufmerksam und freundlich. Es mag ja sein, dass er nicht auf der legalen Seite der Geschäftswelt lebt, aber er ist sicherlich kein Mörder. Es muss doch noch etwas anderes als gut und böse geben, mehr als schwarz und weiß.

Adrian kommt auf mich zu, beugt sich zu mir und sieht mir in die Augen,

„Bella, hast du uns wirklich schon vergessen?“

In meinem Herzen herrscht totales Chaos, ein Wirbelsturm aus Gefühlen hat Besitz von mir ergriffen. Seine schönen Augen, sein allzu bekannter Geruch und der Klang seiner Stimme, alle Erinnerungen, egal, ob gut oder schlecht, steigen in mir hoch. Ja, ich habe ihn geliebt, ich wollte ihn für immer, aber ist das immer noch so? An seinem Blick erkenne ich, was er vorhat, doch ich halte ihn nicht davon ab. Vertraut und süß berühren sich unsere Lippen zu einem keuschen Kuss.

Tränen steigen mir in die Augen, das zwischen uns ist vorbei, seine Arbeit lässt keine Zukunft und keine Liebe zu. Und er hat sich entschieden und seine Entscheidung galt nicht mir. Es mag sein, dass er der Gute ist, doch was nützt mir das? Wenn ich alleine und voller Sorge zuhause sitze und auf ihn warte.

Da bleibe ich doch eher bei dem Grauzonen-Mann. Auch wenn nicht alles legal ist, so hat er zumindest Zeit für mich. Und dass er wirklich ein Mörder ist, ein Zuhälter, nein, das glaube ich nicht. Adrian ist nur eifersüchtig. Zitternd laufen mir salzige Tränen über meine Wange, „bitte geh jetzt …“

„Halt dich von ihm fern, Bella, er ist nicht gut für dich!“ Mit einem letzten Blick auf meine Tränen dreht er sich um und geht. All meine postkoitale Glückseligkeit ist verschwunden, Adrian hat alles zerstört.

***

Mit einem Mal ist mir meine Wohnung zu klein, zu eng. Ich schnappe mir eine Jacke und beschließe, einen Spaziergang zu machen. An der Tür atme ich die kalte Nachtluft ein, der Himmel ist klar und auf der Straße vor mir herrscht reger Verkehr.

Ohne genaues Ziel laufe ich durch die Straßen, fremde Gesichter huschen an mir vorbei. Das Geräusch der Motoren erfüllt meinen wirren Kopf. Es dauert nicht lange und ich bin in einer abgelegenen Straße gelandet. Zu sehr mit meinem inneren Monolog beschäftigt, habe ich nicht darauf geachtet, wo ich lande. Die Häuser sehen dreckig und runtergekommen aus. Obdachlose sitzen auf dem kalten verschmutzten Boden, in Decken und Klamottenfetzen gehüllt. Sie sehen mich aus ihren matten Augen an. Im Gegensatz zu ihrer Zukunft sieht mein Leben sehr rosig aus.

Nach wenigen Schritten erreiche ich eine Kreuzung, die Straßenlampen brennen nicht, Dunkelheit umgibt mich. Der bittere metallene Geschmack von Angst breitet sich in meinem Mund aus. Scheiße!

Normalerweise achte ich immer auf meine Sicherheit, doch Adrians Besuch hat mich komplett aus der Bahn geworfen. Noch während ich überlege, wie ich am schnellsten aus dieser Gegend verschwinden kann, bemerke ich einen schwarzen Mercedes-Jeep, der viel zu schnell auf mich zurast, erschrocken weiche ich zurück. Mit quietschenden Reifen bleibt er direkt vor mir stehen. Wie ein Racheengel kommt Francesco auf mich zu, sein Blick ist düster und unheilvoll. In diesem Moment kann ich mir gut vorstellen, dass Adrian doch Recht hat. „Steig ein, Bella, sofort.“

Sein Griff an meinem Oberarm ist hart, er schmerzt und ich habe keine Chance mich daraus zu befreien.

 

Francesco lenkt uns durch die Straßen Münchens. Die Arnulfstraße schlängelt sich wie eine riesige Schlange durch die Häuser. Es ist mir egal, woher er wusste, wo ich war. Mir ist egal, was er arbeitet und welche Argumente Adrian dagegen vorbringt. Ich will ihn. Dass ich Francesco liebe, kann ich noch nicht sagen, und doch fühle ich mich in seiner Nähe lebendig und frei. Er erweckt das böse Mädchen in mir, erweckt all meine verborgenen Wünsche, die unausgelebten Sehnsüchte, die sich tief in mir versteckt haben. Mit einem Blick auf ihn stelle ich fest, dass er wütend ist, und zwar richtig wütend. Auf mich? Die Ader an seiner Schläfe pocht und das kalte Blau seiner Augen hat sich in ein eisiges Grau verwandelt.

Sind denn heute alle Männer wütend auf mich?

Ich atme tief ein und lasse meinen Kopf resigniert an die Nackenlehne sinken.

Warum muss immer alles so schrecklich kompliziert sein?

Ist Francesco die nächste Liebe meines Lebens?

Die nächste endgültige Wahl?

Ich wollte Lehrerin werden, in meinem Lebensplan war alles so einfach. Ich wollte mir einen anständigen Mann suchen, ein kleines Häuschen kaufen und eine spießige, typisch deutsche Familie gründen. Und jetzt? Jetzt stehe ich zwischen zwei Männern, einem GSG9-Cop und einem Mafiaboss.

Meine Tante würde ihren Kopf schütteln und ihren Lieblingssatz sagen? „Typisch Bella, von einem Extrem ins andere …“

 

Francesco fährt uns Richtung Amador…

So viel zu meinem Plan, einen ruhigen und einsamen Abend in meiner Wohnung zu verbringen. Wenn das so weitergeht, drehe ich noch durch. Anscheinend hat mein heißer Mafioso beschlossen, dass es jetzt dann doch einmal Zeit wird, das angenehme Schweigen zu brechen.

„Was soll ich mit dir machen, Bella?“

Was ist das denn für eine dämliche Frage? Ich beschließe, einfach gar nichts zu sagen, wer weiß, vielleicht steigt das Niveau unserer Unterhaltung ja doch noch um ein paar Grad. „Du erzählst mir, dass du zu dir nachhause willst, dass du alleine nachdenken möchtest. Und dann steht erst dein Cop vor der Tür, dann läufst du völlig apathisch durch Münchens dunkelste Gassen.“ Genervt beschleunigt er, rast durch die Autos, die Häuser vor der Scheibe ziehen immer schneller an uns vorbei. „Bella. Ich kenne dich noch nicht lange, aber ich habe dennoch das Gefühl, dass du etwas durcheinander bist.“ Durcheinander? Dieses Wort beschreibt meinen derzeitigen Zustand nicht annähernd! So wütend wie er ist, bemerkt er gar nicht, das er die Sprache gewechselt hat. Laut und dunkel erfüllen italienische Wörter das Auto.

„Volevo vernhaten di voi, non mettere la tua vita in normale testa dn innocuo. Ma mi sento sicuramente che avete urgente bisogno di un uomo che si prende cura di voi. Non so come giudicare voi, che cosa vuoi Bella?“ Erwartungsvoll sieht er mich an. Glaubt er wirklich, dass ich auch nur ein Wort verstanden habe? „Francesco, ich weiß nicht, was du von mir willst? Ich verstehe dich nicht!“ Und dieser Umstand hat nichts mit seinem Wechsel ins Italienische zu tun.

Verzweifelt fährt er sich durch sein dunkles Haar.

„Was ich von dir will, Bella? Ich dachte das hätten wir schon im Club geklärt. Ich will dich, ich will einfach alles!“

Ohne auf die Straßenschilder zu achten, bleibt er direkt vorm Amador stehen, es ist mittlerweile 22:38 Uhr und dennoch ist das Restaurant voll. Seine Tür knallt laut und endgültig zu, einsam und verwirrt sitze ich noch immer auf dem Beifahrersitz. Was jetzt?

Eine Minute später öffnet er meine Tür, reicht mir seine Hand und hilft mir aus dem hohen SUV. „Steig aus, Süße. Es wird Zeit, diese ganze Angelegenheit endgültig zu klären.“

Hand in Hand durchqueren wir das Amador, Francesco schnappt sich eine Flasche Rotwein und zieht mich Richtung Lift. Wenn er doch nur nicht so unheimlich attraktiv wäre. Seine Haare stehen unkontrolliert ab, sein Hemd sitzt schief und sein Gesicht wirkt angespannt. Lässig hält er die Flasche Principe Guerriero 2009 PAGANI DE MARCHI in der Hand. Am liebsten würde ich unsere Streitereien einfach vergessen, in seine Hose greifen und mich von ihm hart ficken lassen.

Doch die kalte Realität hat nichts mit meinen Tagträumen gemeinsam, wir liegen uns nicht wild küssend in den Armen, seine Hände liegen nicht schwer und warm auf meiner Haut. Wir stehen nebeneinander, er ist distanziert und ich bin verwirrt, verwirrter denn je …

 

„Siediti, fastidioso donna.“ Unsicher, was er von mir will, suche ich seinen Blick.

„Setz dich, Bella, sofort.“ Sein Tonfall ist dunkel und kalt, oh Mist, er scheint wirklich wütend auf mich zu sein. „Das mit uns ergibt keinen Sinn und doch besteht zwischen uns eine starke Verbindung.“ Während er redet, entkorkt er die Flasche, anscheinend muss er sich beschäftigen, um nicht vollends seine Kontrolle zu verlieren.

„Ich bin es nicht gewöhnt, dass man sich mir widersetzt, ich habe immer die Kontrolle! Abgesehen von dir, du tust nie das, was ich von dir erwarte. Mit Ausnahme im Schlafzimmer, wenn wir Sex haben, hast du kein Problem damit, dich mir hinzugeben, da lässt du mir die Kontrolle über dich.“

Er stellt zwei dickbauchige Weingläser auf den Glastisch, der vor der Couch steht. „Bella, du bist so völlig unerwartet in mein Leben getreten und jetzt, wo ich dich habe, werde ich dich nicht wieder gehen lassen.“

Die dunkle, samtig rote Flüssigkeit ergießt sich in das Weinglas, lockt mich, einen Schluck zu nehmen. „Du hörst mir jetzt gut zu, Bella Donna, ich habe dich gewarnt, habe dir gesagt, dass es nach unserer letzten Nacht kein Zurück mehr gibt. Und dennoch wolltest du es, du hast dich mir geöffnet, dich angeboten. Ich weiß nicht, wie das bei euch Deutschen ist, aber bei uns Italienern bedeutet das noch etwas, wir hatten nicht einfach nur Sex, wir haben uns verbunden und dieses Bündnis beinhaltet, dass du bei mir bist, dass du keine anderen Männer triffst und dass schon gar nicht alleine in deiner Wohnung. Es liegt an mir, für deine Sicherheit zu sorgen, nur wie soll ich das, wenn du alleine im Dunkeln durch München spazierst?“

Er weiß es, er weiß, dass Adrian bei mir war. Woher?

Auf den Schock hin genehmige ich mir einen genüsslichen Schluck Rotwein und um ganz sicherzugehen, beschließe ich, das Glas ganz zu leeren. Missbilligend steht Francesco vor mir, eine Augenbraue nach oben gezogen, sieht er mich an.

„Hier.“ Er schenkt das Glas noch einmal ein, „das wirst du gleich brauchen!“

Er setzt sich mir gegenüber, er versucht, möglichst entspannt zu wirken, doch er kann mich nicht täuschen. „Du wirst in Zukunft bei mir bleiben, genauer gesagt, ab heute! Und erst wenn ich entschieden habe, wie das mit uns weitergeht, werde ich dir deine Freiheiten zurückgeben.“

Hierbleiben? Freiheiten? Er entscheidet? Meint er das wirklich?

Benommen greife ich nach dem Rotwein, er hatte Recht, den Alkohol brauche ich jetzt tatsächlich dringend. „Das ist nicht dein Ernst, ich muss morgen arbeiten. Ich habe mein eigenes Leben. Und wenn ich jetzt so genauer darüber nachdenke, wird es in Zukunft ohne dich stattfinden.“ Zufrieden mit seiner Position, lässt sich Francesco nicht von mir aus der Ruhe bringen.

„Du wirst es sehen, la mia vita, du wirst dich daran gewöhnen. Wenn du darauf bestehst, arbeiten zu gehen, werden wir das regeln.“

Verzweifelt und ungläubig stehe ich auf, ich muss hier raus. Erst langsam und dann immer schneller laufe ich Richtung Aufzug, doch einer seiner in Schwarz gekleideten Gorillas steht davor. „Lass mich durch!“ Möglichst selbstsicher versuche ich, ihn dazu zu bewegen, auf die Seite zu gehen. „SOFORT!“ Meine Beine beginnen zu zittern, das ist doch nicht sein Ernst. „Lass mich durch!“ Mein wütender Schrei hallt durch das große Loft, das, wenn es nach Francesco geht, zu meinem goldenen Käfig werden soll. Verzweifelt versuche ich an dem Gorilla vorbeizukommen, doch ich habe nicht den Hauch einer Chance. „Bitte …“

Ohne auf mich zu achten, sieht er an mir vorbei und nimmt meinen Wutausbruch gar wahr. Schnaubend vor Zorn kehre ich ins Wohnzimmer zurück, Francesco sitzt noch immer auf der Couch. Schreiend und tobend werfe ich ihm alle Beleidigungen an den Kopf, die ich kenne. Das Glas, das er in seiner Hand hält, ist beinahe leer. Ich sehe rot, ich bin ihm ausgeliefert, was jetzt? Erst als ich ihm mit meiner flachen Hand ins Gesicht schlagen will, reagiert er blitzschnell, er fängt meine Hand ab, umfasst mein Handgelenk und dreht es mir schmerzhaft auf den Rücken.

Mein Atem geht schnell, kommt stoßweise, wir stehen uns so nah gegenüber, dass sich unsere Körper berühren. „Fordere mich nicht heraus, Bella, du wirst nicht gewinnen!“ Das werden wir ja sehen … So schnell ich kann, wiederhole ich den Versuch mit meiner anderen noch freien Hand. Doch Francesco ist schneller, meine Situation hat sich nicht verbessert, in seinen Armen gefangen, meine Handgelenke in seiner Hand, stehe ich jetzt schutzlos vor ihm. An seinem Blick kann ich erkennen, dass ihn unser Streit erregt. Dunkel und vor Leidenschaft glühend sehen mich seine Augen an, er presst seinen Unterleib an meinen Bauch.

„Akzeptiere es, akzeptiere mich, Bella, ich werde dir ein Leben bieten, von dem du immer geträumt hast!“

Salzig und feucht spüre ich die Feuchtigkeit meiner Tränen auf meiner Oberlippe.

„Tue das nicht, bitte!“

„Ich tue das für uns, gib mir nur einen Monat, Bella, einen Monat, um dir zu beweisen, dass ich Recht habe!“ Einen Monat? 30 Tage als seine Gefangene?

„Wirst du mich hier einsperren?“ Er lockert seinen Griff um meine Handgelenke, das frische Blut prickelt in meinen Fingern. „Nicht, wenn du mir versprichst, dich an diese Vereinbarung zu halten, du wirst nicht versuchen, vor mir zu fliehen?“

Da ich ohne seine Zustimmung keine Chance sehe, ihm zu entkommen, willige ich ein. „Wenn du mich hintergehst, werde ich dich holen kommen!“

„Was passiert nach dieser Zeit? Wirst du mich gehen lassen?“ „Du wirst nicht gehen, nicht nach einem Monat und nicht nach einem Jahr!“ Er wirkt so selbstsicher, so zufrieden. Er hat endlich das bekommen, was er wollte, nämlich mich und die Kontrolle über mein Leben. Die Aussicht, diese Zeit ihm zu gehören, ängstigt mich, und doch pocht mein Herz bei dem Gedanken daran schneller …

***

Sie zu schmecken, ihre Lippen auf den seinen zu spüren, er war ein Narr. Wie hat er sie nur jemals gehen lassen können. Zabro scheint sie um seinen Finger gewickelt zu haben, was will sie nur von diesem Mann? Das Einzige, was ihn beruhigt ist, ist das Wissen darum, dass die Auktion der entführten Frauen nächste Woche stattfinden soll, in einem Lagerhaus außerhalb der Stadt. Wenn alles nach Plan läuft, wird nach dieser Woche Zabro von Erdboden verschluckt. Und wenn es nach Adrian geht, wird eine Kugel seinen Kopf zieren.

***

„Wird er bleiben?“ Ich muss erst gar nicht erklären, wen ich meine. Francesco versteht, dass ich mich nicht wohlfühle, wenn wir beobachtet werden.

„Bella, wenn du dich nicht an unsere Vereinbarung hältst, werde ich dich holen kommen, hast du mich verstanden?“

In meinem Inneren herrscht totales Chaos, dieser unheimlich faszinierende Mann will mich, er will mich so sehr, dass er mich holen kommt.

Ein winzig kleiner Teil von mir freut sich über seine Bestimmtheit. Mein Körper prickelt und pocht und doch versucht mein Verstand, die ganze Sache rational zu bewerten. Doch was ist an meiner jetzigen Situation schon rational? Erst hatte ich einen Mann, der auf der Seite der Guten stand, doch der war nie für mich da. Und jetzt habe ich einen der bösen Jungs, der mich will, der mich in seiner Nähe will und das, obwohl ich ihn nicht will. Die Frage ist nur: Will ich ihn wirklich nicht? Schnurrend und flüsternd meldet sich mein Unterbewusstsein zu Wort. Du willst ihn, wir wollen ihn!

Francesco stellt sein geleertes Weinglas ab. „Zieh dich aus! Mir bleibt schließlich nur ein Monat, um dich zu überzeugen!“ Verwirrt über seinen Stimmungsumschwung dauert es ein paar Sekunden. „Du willst, dass ich mich jetzt hier ausziehe?“ Er fängt meinen Blick ein, „Ja, jetzt!“ „Schick ihn erst weg … bitte, Francesco!“ Er dreht mir den Rücken zu, geht Richtung Aufzug und redet mit seinem Gorilla. „Don aspettare giù davanti all’ascensore, mi aspettavo una guardia di sicurezza tutto il giorno.“

 

Auch wenn ich alles hören kann, verstehe ich doch kein Wort. Als er zurückkommt, sind wir alleine, er stellt sich breitbeinig vor mich, stützt seine Hände in die Hüften und sieht mir zu, wie ich mich langsam entkleide.

Seine Ausstrahlung erregt mich, er ist stark und dominant. Dass er die Kontrolle übernommen hat, ist eine vollkommen neue Situation für mich.

Es fühlt sich beängstigend und erregend zugleich an.

Doch was soll mir schon passieren? Da ich eh keine andere Wahl habe, spiele ich sein Spiel mit. Was habe ich schon zu verlieren? Alles in meinem Leben war bisher vollkommen spannungslos, jetzt bietet sich endlich eine Gelegenheit …

Ich muss nur bereit sein, ein Wagnis einzugehen. Francesco will mich und wie sehr, hat er mir gerade mehr als deutlich demonstriert.

Alles, was ich tun muss, ist einen Monat bei ihm zu bleiben. Das letzte Wochenende an seiner Seite habe ich sehr genossen, er ist aufmerksam, fürsorglich und absolut genial im Bett. Vielleicht hat es auch seine Vorteile, die Kontrolle zumindest teilweise abzugeben, vielleicht gefällt es mir ja, mich fallen zu lassen? In meinem Kopf herrscht ein totales Chaos, ich weiß, dass ich die Zeit an seiner Seite mehr als nur genießen werde, und doch fällt es mir schwer, die Kontrolle und die Führung an ihn zu übergeben…

 

Zeitgleich mit meinem letzten Kleidungsstück fällt auch meine Entscheidung.

Ich werde es tun, werde ihm einen Monat lang, die Chance geben, mich zu überzeugen.

Nackt und entblößt stehe ich vor ihm, sein Blick wandert über meine Brüste, über meinen Bauch hinab zu der Stelle, an der sich meine Beine treffen …

„Zeit zu beginnen, Bella Donna!“

 



6. Kapitel

 

Lippen, die verführen – Lips sedurre

 

Die ersten 13 Tage sind wie im Nu vergangen. Die Tatsache, dass meine Emma noch immer nicht anspringt, spielt Francesco in die Hände. So hat er einen plausiblen Grund, dass mich einer seiner schwarzen Anzugträger zur Arbeit fährt und nach Unterrichtsschluss wieder abholt. In meiner Wohnung war ich seit der verhängnisvollen Nacht genau ein Mal. Seitdem verbringe ich meine Freizeit mit Francesco, treffe mich mit Sarah und lasse mich nach Strich und Faden verwöhnen.

Für diesen einen Monat habe ich beschlossen, Francescos Aufmerksamkeiten zu genießen. Es hat auch etwas für sich, im besten Restaurant der Stadt zu Abend zu essen, ich genieße unsere gemeinsamen Nächte. Im Bett, auf dem Küchentisch, im Auto oder in seinem Büro, ist er mehr als einfallsreich. Mal sanft und zärtlich, mal hart und kraftvoll. Seit ich ihn kenne, seit ich ihm gehöre, habe ich so viel Sex gehabt, dass ich den Überblick vergessen habe. Doch diese ganzen Tatsachen lenken nicht vom eigentlichen Sinn dieses Monats ab.

Und so ungern ich es auch zugebe, mein Herz sehnt sich nach ihm, viele kleine Sternschnuppen wirbeln durch meinen Bauch und meine Gedanken kreisen um ihn. Was nun? Adrians Warnung versalzt mir die Süße unserer Zeit. Ist er wirklich ein Mörder, ein Mann, der Frauen dazu zwingt, die schrecklichsten Dinge zu erleiden?

Francesco ist ein sehr dominanter Mann, die harte Kälte, die in seinem Blick und in seiner Stimme liegt, wenn er mit anderen redet, ist mich aufgefallen. Der traurige melancholische Ausdruck, den er früher immer hatte, hat sich beinahe in Luft aufgelöst. Mehrmals täglich sagt er mir, wie glücklich ich ihn mache, wie sehr er meine Nähe genießt.

Doch was macht er in den Stunden, an denen wir nicht zusammen sind? Womit verdient er sein Geld? In den nächsten Tagen scheint irgendein größerer Deal über die Bühne zu gehen. Immer mehr Anrufe und fremde Gesichter beanspruchen seine Zeit. Meine Fragen, meine Neugier und mein Interesse an seiner Arbeit wiegelt er immer ab. Die Tür seines Büros ist stets verschlossen, ich habe noch nie einen Fuß über die verbotene Schwelle gesetzt, wenn er nicht dabei war.

Langsam glaube ich, dass ich den Verstand verliere. Wie kann ich mich langsam, aber immer mehr in einen Mann verlieben, der mit dem Leid anderer sein Geld verdient.

 

Vielleicht bin ich einfach nur zu oft hier. Ich muss hier raus, ich brauche einen Abend mit Sarah, und zwar dringend. Nur, wie soll ich dafür Francescos O.K. bekommen? Während ich in Gedanken meine Worte formuliere, sehe ich, wie er mit einem mehr als düsteren Gesichtsausdruck aus seinem Büro kommt.

„Amore mio, ich muss heute Abend dringend zu einer Besprechung. Unser gemeinsames Abendessen müssen wir verschieben.“

Innerlich jubilierend versuche ich, eine unbewegte Miene aufzusetzen. Ich gehe ihm entgegen, lege meine Hand um seinen Nacken und ziehe ihn zu mir runter.

„Du solltest aufpassen, dass ich mich nicht vernachlässigt fühle …“

Besitzergreifend legen sich seine Hände um meine Hüfte und umfassen meinen Po.

„Ich glaube, deinem Körper kann etwas Pause nicht schaden.“

Verlegen beiße ich mir auf die Unterlippe, während sich unsere Blicke treffen.

Er hat Recht. Meine Brustwarzen schmerzen, auf meiner Hüfte habe ich zwei blaue Flecken und meine Venuslippen sind sehr empfindlich. Wann immer ihm der Sinn danach steht, verführt er mich, mal sanft und mal hart. Er schafft es, dass ich in pure Ekstase verfalle. Francesco kann ein zärtlicher Liebhaber sein, er verwöhnt meinen Körper mit süßen Berührungen, bis ich unter ihm vergehe. Und er kann gnadenlos sein, mein Körper genießt beide Arten unserer Vereinigung und doch hinterlässt unser wildes Sexleben seine Spuren.

In der hemmungslosen Wildheit ist mein Körper seinem eben einfach nicht gewachsen.

Abgesehen von der letzten Nacht, mit seiner Zunge hat er mich so lange in den Wahnsinn getrieben, bis ich lautstark gekommen bin, mein Schrei und mein Höhepunkt waren laut und gnadenlos. Die Kratzspuren auf seinem Rücken sind der beste Beweis dafür! „Ich denke, dein Rücken braucht ebenfalls eine kleine Schonzeit.“ Meine Brüste drücken sich fest an seinen Brustkorb, süßes Verlangen schießt durch meine Venen. „Gattini selvatici – du wildes Kätzchen, sieh mich nicht so an, ansonsten bist du innerhalb von einer Sekunde vor mir auf den Knien, mit meinem Schwanz zwischen deinen Lippen.“

Lasziv beiße, lecke ich mir die Lippen. „Wie viel Zeit bleibt uns noch?“

Ohne seine Antwort abzuwarten, sinke ich vor ihm auf die Knie, öffne seinen Ledergürtel, seinen Hosenknopf und den Reißverschluss. Hart und dick umfasse ich ihn, seine Eichel ist beinahe violett, so prall ist er, die Adern, sehen aus wie eine Schlange, die sich auf seinem Glied rekelt. Mit einem möglichst unschuldigen Gesichtsausdruck sehe ich ihn an, öffne meine Lippen und beginne, ihn in mich aufzunehmen. Immer tiefer nehme ich ihn in den Mund, öffne meine Lippen noch weiter, genieße sein Aroma, das Gewicht seines Schwanzes auf meiner Zunge. Seine Augen werden dunkel, beinahe schwarz. Ich sehe ihm an, dass er meine devote Stellung genießt, dass er es mag, wenn ich ihn so befriedige.

„Beweise es, Kleines, zeig mir, dass du ihn komplett in deinen Mund nehmen kannst!“ Unter seinem intensiven Blick beginne ich, ihn noch weiter in mich einzusaugen, Millimeter für Millimeter passt sich mein Gaumen seiner breiten saftigen Eichel an. Das Gefühl, ihn so tief in meinem Mund zu haben, ist unheimlich intim. Mit meiner Zunge fahre ich die Adern entlang, mit meinem Gaumen massiere ich seine Länge, während ich meine Lippen so fest es geht um ihn schließe. Sein kehliges Stöhnen ist mir Zustimmung genug. Seine Hand auf meinem Hinterkopf hält mich in dieser Position, während seine Hüfte immer weiter in meine Richtung drückt. Er benutzt meinen Mund, als wäre er meine Vagina. Hemmungslos und wie es ihm beliebt, bewegt er sich, ohne mir die Möglichkeit zu geben, ihm auszuweichen. Seine Hände halten mich in dieser Stellung. In einem steten Rhythmus fickt er meine Lippen, meine Zunge und bei harten Stößen meine Kehle. Ich genieße es, genieße seine Kraft, seinen Geschmack und seine Härte. Wenige Stöße später schmecke ich seinen Saft, schlucke sein Sperma und lehne mich mit meiner Stirn an seinen Bauch.

 

Francesco ist seit 30 Minuten aus dem Haus, ich bin fertig gestylt und in einer Stunde mit Sarah verabredet. Wir gehen heute nicht in denselben Club wie das letzte Mal. Ich habe keine Lust, von Francescos Gorillas beobachtet zu werden. Obwohl mir in letzter Zeit immer wieder einer oder mehrere begegnet sind, kenne ich keinen beim Namen, es fällt mir ja schon schwer, sie auseinanderzuhalten. Ob sie mich überhaupt erkennen würden, wenn ich an ihnen ohne Francesco vorbeilaufen würde?

Mit ein bisschen Glück bin ich heute Abend einfach nur ich, eine Frau unter vielen, die sich mit ihrer Freundin einen schönen Abend gönnt.

 

Übermutig und beschwingt von der Tatsache, dass ich es tatsächlich geschafft habe, mich ohne einen der Klon-Gozillas an der Ferse mit Sarah zu treffen, genieße ich den Zombie, der vor meiner Nase steht. Die Mischung aus sechs verschiedenen Sorten Rum, deren Geschmack von den süßen Fruchtsäften abgemildert wird, erfüllt meinen Mund. Sarah ist wie immer visuell auf der Jagd. Manchmal frage ich mich wirklich, wieso sie in einer Beziehung lebt? Gehört sie zu den Menschen, die einfach nicht alleine sein wollen? Gerade als ein absolut süßer sexy Lover an uns vorbeigeht, schnappt sie sich meine Hand und zieht mich auf die Tanzfläche. Ich bin froh, dass wir unsere unangenehme Unterhaltung hinter uns gelassen haben. Sie war richtig besorgt um mich. Und ich glaube, dass sie einen Schock erlitten hat, als ich ihr erzählt habe, dass ich jetzt sozusagen in einer Beziehung mit Francesco Zabro stecke. Auch wen meine Wortwahl etwas unromantisch klingt, anders kann ich unsere derzeitige Situation einfach nicht beschreiben.

Drehend und lachend genieße ich die unbeschwerte Zeit mit ihr. Warum kann das Leben nicht immer so leicht und unbeschwert sein, als hätte man gerade zwei seht gut gemixte Zombies im Blut. Die Bar „Nah genug“,. in der wir heute Nacht unseren Mädels-Abend zelebrierten, ist mir unbekannt, doch sie gefällt mir gut. Es sind wirklich heiße Typen hier, das Durchschnittsalter ist um die dreißig und ich habe nicht das Gefühl, als würden sich hier Singles auf der Suche nach einem Sexdate treffen. Es gibt nichts Schlimmeres als Clubs oder Bars, in denen es zugeht wie auf einer Fleischbeschau. In der Bar ist die Stimmung ausgelassen. Gut, ein paar heiße Blicke, aber ansonsten wurden wir in Ruhe gelassen.

 

Sarah hat es natürlich mal wieder geschafft, der heiße Kerl von eben sieht sie an, als wäre sie ein heißes Steak, das nur darauf wartet, so blutig wie möglich gefressen zu werden. Somit wären wir mal wieder beim Anfangsthema, nämlich bei denen, die vom Glück geküsst werden …

Ich gönne ihr ihren Spaß, genieße meine kurzweilige Freiheit, die laute Musik und das Gefühl, als wäre für kurze Zeit alles super. Ein breites Lächeln hat sich auf meine Lippen gelegt, eines, das sich hoffentlich so schnell nicht vertreiben lässt!

Der DJ legt meinen Lieblingssong von Kevin Lyttle – Turn me on auf und ich kann es einfach nicht lassen. Kreisend und mit meiner Hüfte schwingend lasse ich mich gehen. Das Lied ist zwar schon älter, aber ich liebe es heiß und innig. Mit einem Seitenblick auf Sarah stelle ich fest, dass sie mich verschwörerisch anlächelt. Ihr kleines Zwinkern sagt mir, das der DJ anscheinend einen kleinen Wink bekommen hat, was dieses Lied angeht.

Ein süßer Kerl mit blonden Haaren und blauen Augen tanzt mich an. Obwohl er nicht wirklich mein Typ ist, gehe ich darauf ein. Immerhin bin ich nicht auf der Suche nach einem Mann, sondern auf der Suche nach Spaß und Ablenkung. Und was kann eine Frau besser ablenken als ein süßer Kerl.

Ich wiege mich an ihm, sein Bein verschwindet zwischen meinen Schenkeln, seine Hand liegt auf meiner Hüfte.

„Let me hold you Girl caress my body. You got me going crazy.

You turn me on -Turn me on…“

Lasziv lächelnd sieht er mir in die Augen, er singt den Song mit, mehr zweideutig als eindeutig, während sich seine Hand auf meinen nicht bekleideten Oberschenkel legt.

Oh oh, vielleicht war der kurze schwarze Rock doch keine so gute Idee. Der Song und ich verlieren uns in den Latin-Rhythmen. Als der Song zu Ende ist, verabschiede ich mich von meinem Tanzpartner und gehe zurück zur Bar. Ich nehme einen großen Schluck von meinem Zombie, beobachte die tanzenden Körper, die sich, je später der Abend wird, immer näher und deutlich herausfordernder bewegen.

Auch wenn es nicht unbedingt fair war, Francesco nichts zu sagen, genieße ich meine Freiheit. Dass ich genug Glück habe, vollkommen unerkannt zurück in seine Wohnung zu kommen, glaubte ich allerdings weniger.

Da der Ärger eh schon vorprogrammiert ist, beschließe ich, dass es Zeit wird, so richtig loszulegen. Mit zwei in die Luft gestreckten Fingern signalisiere ich der hübschen rothaarigen Barfrau, dass ich zwei Tequilas bestellen möchte …

 

Der Gang zu den Toiletten ist ziemlich schlecht beleuchtet, gerade als ich die Tür öffnen will, spüre ich eine Hand an meinem Arm. Oh nein, Francesco hat mich also doch gefunden! Gerade als ich mich zu ihm umdrehen will, werde ich gepackt und grob und schmerzhaft an die harte Wand gedrückt. Mein rechter Arm schmerzt in dieser Position. „Lass mich sofort los, du tust mir weh!“

Das Lachen, das jetzt an meine Ohren dringt, ist viel zu hell, um Francesco zu gehören. Ach du Scheiße, jetzt stecke ich ziemlich in der Tinte. Panisch sehe ich mich um, der Flur ist leer, schlecht beleuchtet und viel zu weit von der Bar entfernt. Egal, wie laut ich schreie, es wird mich niemand hören.

Übelkeit steigt in mir auf, auch wenn ich es genieße, wenn mich Francesco etwas härter anpackt. Ich gehöre nicht zu den Frauen, die Vergewaltigungsfantasien heiß finden. Vielleicht sollte ich so tun, als würde ich es geil finden, vielleicht wird er dann unaufmerksam und ich bekomme meine Chance, ihm zu entkommen. Verkrampft versuche ich, meine Panik zu unterdrücken, Adrenalin pumpt durch meine Venen. Wie dringend wünschte ich mir jetzt Adrian oder Francesco an meine Seite. Sogar über einen der Gorillas würde ich mich jetzt freuen …

„Süßer, lass mich los, wenn du etwas sanfter bist, könnten wir uns eine heiße Nacht machen.“ Ich spüre, wie er seinen Griff etwas lockert und mich zu sich dreht. Jetzt habe ich die Wand im Rücken und er steht viel zu dicht vor mir, seine Hände hat er neben meinem Kopf an die Wand gestützt, ich bin zwischen seinem Körper und der Wand gefangen. Auch wenn er nicht annähernd so groß wie Francesco oder Adrian ist, körperlich habe ich nicht die geringste Chance gegen ihn.

Sein Atem stinkt säuerlich, seine Pupillen sind unnatürlich geweitet. Trotz des schlechten Lichts erkenne ich ihn sofort wieder, mein Tanzpartner, der Mann, mit dem ich zu Kevin Lyttle getanzt habe. Ich ringe mir ein gequältes Lächeln ab, versuche, interessiert zu wirken. Ich lege ihm meine Hand auf die Brust, streichle ihn, „berühre mich!“ Er nimmt einen Arm von der Wand. In dem Moment, als er sie auf meine Brust legen will, ducke ich mich und laufe, so schnell ich kann. Die Absätze meiner Schuhe sind nicht unbedingt für eine Flucht vor einem Mann ausgelegt, wohl eher, um einen anzulocken. Ich schaffe es ein paar Schritte, doch dann greift er meine Haare. Mit einem Schmerzensschrei gehe ich zu Boden.

Mir ist schlecht, panisch schreie ich, so laut ich kann. Ich sehe die Knöchel seiner Faust, die sich meinem Gesicht nähern.

 

Doch anstelle des Schmerzes höre ich einen dumpfen Knall. Vorsichtig öffne ich meine Augen, ich sehe einen von Francescos Gorillas, der in seinem schwarzen Anzug neben mir kniet. Sein Blick ist ausnahmsweise einmal nicht gleichgültig und kalt, und doch macht er keine Anstalten, mir zu helfen. Ich höre ein knackendes Geräusch, das von einem leisen Schmerzensschrei begleitet wird. Mit dem Ellenbogen stütze ich mich auf, Francesco beugt sich über den am Boden liegenden Angreifer.

In dem dunklen Licht kann ich nicht alles erkennen, doch ich sehe, wie Francesco mit ihm spricht. Sein Körper ist angespannt und seine Haltung erschreckend aggressiv. „Francesco.“ Ich weiß nicht, was ich sagen soll, in meinem Kopf herrscht ein heilloses Durcheinander. „Woher wusstest du es?“

Mit einem letzten Blick auf sein Opfer steht er auf und kommt zu mir. Seine Mimik bleibt rätselhaft, doch seine Körperhaltung ändert sich merklich.

„Diese Frage ist nicht wirklich ernst gemeint, oder?“ Er streicht mir mit seinem Handrücken federleicht über meine Wange. „Wie geht es dir, Bella?“ Tja, das ist eine wirklich gute Frage, auf die ich keine Antwort weiß. „Ich bin so froh, dass du bei mir bist.“

Sein Blick wandert noch ein letztes Mal auf meinen Angreifer, der verletzt auf dem Boden liegt. Dann hebt er mich in seine Arme und steht auf. Seine Gestik ist unverwechselbar besitzergreifend und schützend. Mit einem Kopfnicken gibt er dem dunkel gekleideten Mann, der ihn immer begleitet, eine Anweisung. „Kümmere dich um ihn, er hat meine Frau verletzt. Du weißt, was du zu tun hast!“ Ich spüre sein verzweifeltes Knurren, er wendet sich ein weiteres Mal an seinen Gorilla und wiederholt die Anweisung auf Italienisch. „Abbi cura di lui, ha fatto male a mia moglie. Sai cosa devi fare!“ Die bunten Lichter der Bar, die laute Musik und die Schmerzen in meinem Kopf, all das ist einfach zu viel für mich! Verzweifelt und zitternd drücke ich mich noch fester an ihn, vergrabe mein Gesicht in seinen Armen und lasse mich von ihm nach draußen tragen. „Ich muss Sarah Bescheid geben.“ In seinen Augen erkenne ich, dass er sich gerade nicht mit ihr auseinandersetzen will.

„Ich werde Antonio sagen, dass er sich um sie kümmern soll.“ Vorsichtig stellt er mich ab, hält stützend meine Hüfte und hilft mir ins Auto. „Bleib, wo du bist! Hast du mich verstanden?“ Ich nicke, er ist wütend, richtig wütend. Doch erstaunlicherweise macht mir das keine Angst, ich bin gerade einfach nur heilfroh, dass er mich gerettet hat. Wer weiß, was dieser Verrückte mit mir vorgehabt hat.

 

Während der Fahrt spricht er mal wieder kein Wort mit mir, konzentriert fährt er uns zu seinem Zuhause. Auch im Aufzug dauert sein Schweigen an. Mein Körper und meine Nerven haben das gerade Erlebte noch nicht so ganz verarbeitet. Mir ist kalt, schlecht und ich fühle mich schrecklich. Ein Zittern durchfährt meine Arme, eine Träne verschleiert mir die Sicht. „Eigentlich sollte ich dich anschreien, il mio Amore, aber so wie du aussiehst, hast du für heute genug erlebt.“

Verzweifelt beiße ich mir auf die Unterlippe, ich will zu ihm, mich an seinen Körper lehnen und seine Nähe spüren, doch ich traue mich nicht. „Wenn du noch einmal heimlich ausgehst, dich so leichtfertig in Gefahr begibst, kann ich für nichts mehr garantieren.“ Er meint es ernst, jedes Wort, doch ich spüre, dass er mich nicht einschränken, sondern mich beschützen will. „Il mio Amore, wenn du dich mit deiner Freundin treffen willst, ist das o.k., aber lass mich dich dabei beschützen. Vor allem, wenn du solche Kleidung trägst, Buon Dio, auch wenn ich sein Verhalten nicht verzeihen kann, ich kann verstehen, dass der Mann die Kontrolle über sich verloren hat. Ich werde dir nicht auf Schritt und Tritt folgen, aber ich werde für deine Sicherheit sorgen, Bella, das kann und muss ich einfach!“ Zustimmend nicke ich, in Zukunft werde ich, was das Thema Sicherheit angeht, bestimmt nicht mehr so leichtsinnig sein. Langsam gehe ich auf Francesco zu, drücke mich an ihn und genieße seine Kraft und seine Wärme.

 



7. Kapitel

 

Eine gefährliche Entscheidung – Una decisione pericolosa

 

Groß und warm legt sich Francescos Hand auf meinen Rücken. „Alles Geld der Welt für einen Einblick in deine Gedanken.“ Der Tag neigt sich dem Ende zu und die Dunkelheit der Nacht beginnt, die Sonne zu vertreiben. Letzte Nacht hat alles verändert. Sie hat mich verändert. Was auch immer Francesco ist oder eben auch nicht. Für mich ist er ein unglaublich interessanter Mann, der sich immer mehr in mein Herz stiehlt. Meine Sicherheit, mein Glück und meine Zukunft, diese drei Dinge und viele mehr liegen Francesco sehr am Herzen. Unsicher, was ich sagen soll, stehe ich auf, reibe mich an seinem harten Körper, alle Zweifel und alle Sorgen, ich will sie vergessen. Überrascht von meinem Abgriff, legt er seine Arme um mich.

„Diese Gedanken gefallen mir, Amore mio!“

Heiß und ohne groß darüber nachzudenken, dringt meine Zunge in seinen Mund ein, schürt sein Verlangen und beginnt ein Vorspiel, das sich nicht mehr unterbrechen lässt.

 

An seinem Blick kann ich erkennen, dass ihm mein Spiel durchaus gefällt.

„Sag mir, wie du es willst.“ Seine Hand legt sich in meinen Nacken, streichelt meine empfindliche Halsschlagader, vertrauensvoll lehne ich mich in seine Handfläche. Ich schließe meine Augen und überlasse mich ihm.

„Langsam und tief, ich will dich spüren, dich in mir fühlen und deinen Geschmack auf meiner Zunge genießen.“ Zart beginnt er, an meinem Kiefer zu knabbern, während seine Hand meine Jeans öffnet. Das dunkle Rot des Sonnenuntergangs beginnt, den Himmel zu verfärben. Während er mich küsst, streife ich mir die Hose ab, meine Venuslippen pochen verlangend, sehnen sich nach seiner Härte. Er führt mich zu der großen Glasscheibe, die die komplette linke Wohnzimmerhälfte einnimmt.

„Stütz dich mit den Händen an der Scheibe ab.“

Ich befolge seine Anweisung, die Tiefe, die sich vor mir auftut, ist unheimlich. So nah an der Scheibe stehend, habe ich das Gefühl, dass mich der freie Fall nur zu greifen braucht, um mich in die tödliche Tiefe zu ziehen. „Bleib genau so stehen, dreh dich nicht um.“ Ich höre, wie er sich entkleidet, sein Atem geht schwer. Weich und unnachgiebig legt sich ein roter Stoff um meinen Hals. Francesco massiert meinen Hintern, fährt den Spalt entlang und verteilt mit seinen Fingern die Feuchte, die sich bereits angesammelt hat.

„Sempre pronto per me, umida e morbida. Il tuo corpo è un paradiso. Immer bereit für mich, feucht und weich. Dein Körper ist das Paradies.“ Sein Finger dringt in mich ein, bereitet mich vor. Bittersüßer Schmerz zuckt durch meine Venen. Seine Zähne graben sich in das weiche Fleisch meines Halses, mit der Zunge nimmt er mir den Schmerz, liebkost die geschundene Stelle.

„Ich fordere deine Hingabe!“

Der Stoff an meinem Hals legt sich enger um meine Haut. Sein Glied drückt sich hart an meinen Po.

„Ich fordere deinen Körper!“

Immer härter dringen seine Finger in mich ein. Lust und Verzweiflung vermischen sich in meinen Adern. Das Gefühl gleich in die Tiefe zu stürzen, seine fordernden Finger und das Tuch um meinen Hals. „Und zwar für immer!“

Seine Finger verlassen die Tiefen meines Inneren, massieren meinen Kitzler und reiben die geschwollene Perle. Immer höher und immer verzehrender versinke ich in meiner Lust. Welle für Welle baut sich der Orgasmus in meinem Inneren auf, Sterne tanzen vor meinen geschlossenen Lidern. Und wieder zieht sich der Stoff um meinen Hals etwas fester zu. Ich bekomme noch Luft und doch fühle ich mich ausgeliefert.

Pochend und pulsierend sehnt sich mein Körper nach dem bittersüßen Mehr …

„Francesco, bitte …“ Worum ich genau flehe, kann ich nicht sagen, aber ich brauche ihn, seinen harten Schwanz und den so nahen Höhepunkt.

„Jedes Mal, wenn ich in dich eindringe, werde ich den Schal um deinen Hals etwas strammer ziehen. Für jedes verzweifelte Seufzen, das sich aus deinem Mund löst, bekommst du mehr, mehr Lust und mehr Verzweiflung.“ Angst und Erregung kämpfen in meinem Herzen um die Vorherrschaft. Er kneift mir hart in den Kitzler, während er mit einem langsamen Stoß immer tiefer in mich eindringt. Willig und heiß empfängt meine Scheide sein Glied. Er ist so hart, das Spiel, das wir gerade spielen, macht ihn unheimlich an. In dieser Stellung dringt er unheimlich tief in mich ein, machtvoll dominiert er meinen Körper. So sehr ich auch versuche, leise zu sein, ich schaffe es nicht, meinen Lustschrei zu unterdrücken.

„Ja, Baby“, seine geknurrte Zustimmung schickt einen weiteren Lustschauer über meine Haut. Butterweich fühlen sich meine Beine an, und doch muss ich mich in dieser Position halten, das Tuch um meinen Hals ist unnachgiebig und stramm.

Ich spüre, wie sich der Schal immer enger um meine Kehle legt, das Atmen wird schwerer und doch bekomme ich noch genug Sauerstoff. Tief, hart und unerbittlich dringt er in mich ein, presst mich an die Scheibe, an das dünne Glas, das mich vor dem Absturz bewahrt.

Sein Finger massiert meine Klit, leicht und rhythmisch, genau so, wie ich es brauche. Und wieder verengt sich das Tuch, ich lege meinen Kopf in den Nacken, versuche so, besser zu atmen. „Ich werde es erst lockern, wenn du den Höhepunkt erreicht hast. Ich spüre, wie sich dein Körper langsam ergibt, jetzt fehlt nur noch dein Geist. Schenk dich mir, Bella.“ Ich höre seine Stimme wie aus weiter Ferne, der Rausch meiner Lust und der nahende Orgasmus haben mich fest im Griff.

 

Vergessen sind alle Sorgen, alle Zweifel. Der mangelnde Atem, seine Finger und sein hartes Glied, das sich immer tiefer, immer erbarmungsloser in meinem Schoß vergräbt, raubt mir den letzten Rest Verstand. Der immer stärkender werdende Druck in meiner Lunge, die unerbittliche Reizung meines Kitzlers und das Gefühl der Hilflosigkeit berauschen mich, mein Körper ist mittlerweile so schwach, dass ich mich nicht mehr dagegen wehre. Ich nehme seine Kraft und seine Stärke an.

Spüre, wie sich der stärkste Orgasmus, den ich je erlebt habe, in meinem Körper aufbaut. Stumm zuckend und in einer anderen Atmosphäre presst Francesco meinen bebenden Körper an die harte Scheibe. Ein Höhepunkt und eine Welle der Glückseligkeit nach der anderen ergreifen Besitz von mir. In meinem Leben habe ich noch nie einen so allumfassenden Höhepunkt erlebt. Das Bedürfnis nach Sauerstoff hat sich aufgelöst, dunkel und leicht spüre ich, wie ich in Francescos haltenden Armen zusammensinke.

 

Oh mein Gott, das war der Wahnsinn. Das gerade eben Erlebte war dunkel, gefährlich und pervers,und gerade das hat es so geil gemacht. Ich habe mich ihm hingegeben, meine Kontrolle verloren und es mehr als nur genossen. Francesco liebt das Spiel mit der Gefahr, liebt es, meine Grenzen zu erforschen und mich zu dominieren. Mit jeder überschrittenen Grenze, mit jedem hingebungsvollen Akt verfalle ich ihm ein Stückchen mehr. So seltsam es auch klingt, ich vertraue ihm. Mit jeder zärtlichen Berührung, mit jedem Kuss und jeder Minute, die ich länger in seiner Nähe verbringe, werde ich süchtiger nach ihm.

 

Was passiert nur, wenn sich herausstellt, das Adrian Recht gehabt hat, dass Francesco ein Mörder ist, werde ich ihm dann immer noch so blind vertrauen. Ihm meinen Körper und meine Hingabe schenken? Ich weiß es nicht … Was ich allerdings weiß: Francesco hat eine dunkle Seite, eine Seite, die gnadenlos und kalt sein kann. Letzte Nacht hat er nicht eine Sekunde lang gezögert, er hat mich gerettet und mich beschützt. Ein anderer Mann hätte diese Aufgabe einem Handlanger aufgetragen, doch für ihn war es wichtig, dass er mich beschützt, dass er es ist, der für meine Sicherheit sorgt und den Täter unschädlich macht. Ich will gar nicht erst wissen, was der Gorilla mit ihm gemacht hat, denn was auch immer es war, er hat es verdient.

 

Unzählige Menschen hören auf Francesco, befolgen seine Anweisungen und ordnen sich ihm unter. Und genau dieses Verhalten erwartet er auch von mir – mit einem Unterschied: Er verwöhnt mich, beschützt mich und er ist fürsorglich. Sein besitzergreifendes Wesen ist zwar anstrengend und doch genieße ich es, ich genieße das Gefühl, zu ihm zu gehören. Es macht mir unheimlichen Spaß, seine Geduld auf die Probe zu stellen, ihn um meinen Finger zu wickeln und seine dunkle Seite zu reizen. Doch das geht alles nur, weil ich ihm vertraue, weil ich tief in meinem Herzen weiß, dass ich bei ihm sicher bin, dass er mich zwar dominiert, aber immer auf mein Wohlergehen achtet. Wenn das so weiter geht, bin ich ihm bald endgültig verfallen, es ist wie eine Sucht. Je tiefer ich ihm verfalle, je dringender will ich ihn, seine Kraft, seine Stärke und seinen Körper …

Ganz egal, was der Rest unseres Monats auch bringt, ich werde nach Ablauf der Frist nicht gehen, ich will und kann es auch nicht.

 

Innerlich hoffend und betend flehe ich alle Mächte dieser Welt an, dass Adrian sich täuscht, dass Francesco nicht annähernd so böse ist, wie Adrian es behauptet. Denn eines wird immer klarer, ich werde Francesco nicht verlassen, weder heute noch morgen noch in absehbarer Zeit.

 

Ende

 

Lesen Sie gleich weiter, dieses eBook enthält eine XXL-Leseprobe des eBooks

„Für eine Nacht oder für immer“.



XXL-Leseprobe: Die ersten zwei Kapitel aus dem Buch „Für eine Nacht oder für immer“

 

Sabrina ist jung und ein überzeugter Single, da sie nicht an die Liebe glaubt,

hat sie sich ihren Traum erfüllt und eine Alibiagentur eröffnet.

Trotz ihrer Abneigung gegen Beziehungen fühlt sie sich an Valentinstagen immer einsam und unglücklich. Also beschließt sie, sich selbst als Escortgirl zu vermieten.

Dumm nur, dass ihr bisher so vernünftiges Herz, auf Abwege zu geraten scheint.

Nicht nur, dass sie eine mehr als heiße Nacht mit ihrem Kunden verbringt, er scheint auch nicht auf Vanillasex zu stehen.

Wenn Sabrina die sexuellen Spielarten ihres Auftraggebers benennen müsste,

würde Sie sie mit Zimt & Zucker vergleichen,

denn sie sind süß und würzig zu gleich.

Diese Lovestory handelt von zwei Singles, die das Schicksal zusammenführt. Alles könnte so perfekt laufen, bis sie in der Hitze des Augenblicks ein winziges Detail vergessen, nämlich die Verhütung…

 

Dieses Buch ist ein erotisch romantischer Liebesroman, mit spritziger Handlung, aber auch expliziten Sexszenen.



Kapitel 1.

 

Es gibt viele Gründe, große und kleine, wichtige und eher unscheinbare, aber jeder einzelne von ihnen hat dazu beigetragen, dass ich ein überzeugter und sehr glücklicher Single bin. Letzteres trifft allerdings nur zu, da ich eine absolute One-Night-Stand-Liebhaberin bin. Und dafür habe ich mindestens genauso viele Gründe, wie für mein Singledasein. Ich muss mich zum Beispiel nicht darüber ärgern, dass die Zahnpastatube nicht zugedreht ist, dass in der Früh hunderte kleine Bartstoppeln im Waschbecken liegen oder die Klobrille nicht nach unten geklappt wurde. Es nerven keine Sportshows, und auch auf die dreckigen, stinkenden Socken, die immer genau da liegen bleiben, wo Mann sie ausgezogen hat, kann ich sehr gut verzichten. Aber heute, genau heute, hilft es mir nicht, diese ganzen sehr wichtigen und tatsächlich stimmenden Gründe mit mir selbst zu diskutieren. Dieser mehr als kommerzielle und künstlich gefeierte Valentinstag ist, wenn man es nüchtern betrachtet, total überbewertet, doch für einen Single, auch wenn er von seiner Lebensweise genauso überzeugt ist, wie ich es bin, ist dieser Tag mehr als frustrierend.

Herzchen, Blümchen und Liebesschwüre, wohin das Auge sieht. In der TV-Werbung, im Radio und in den Zeitungen…

Scheiße verdammt noch mal, ich warte darauf, dass es jetzt auch bald Klopapier mit Valentinstagsmotiven gibt, dann könnte ich mir zumindest meinen Hintern mit diesem Poesie-Scheiß abwischen. Als emanzipierte 26-jährige Frau sollte mir ein Tag wie dieser eigentlich am Allerwertesten vorbeigehen, doch das tut er nicht. Jedes Jahr graust es mir seit Silvester vor dem Februar, denn er zeigt mir, dass, ganz egal wie gut der Mann und der Fick, den wir haben, auch sind, er weitestgehend emotionslos ist. Im Jahr 2012 wurden in Deutschland rund 179.100 Ehen geschieden, das waren 4,5 % weniger als 2011. Ausgehend von den derzeitigen Scheidungsverhältnissen werden etwa 37 % aller 2012 geschlossenen Ehen im Laufe von 25 Jahren geschieden. Die durchschnittliche Ehedauer der im Jahr 2012 geschiedenen Ehen betrug 14 Jahre und 7 Monate. Vor 20 Jahren – also im Jahr 1992 – hatte die durchschnittliche Dauer der geschiedenen Ehen noch bei 11 Jahren und 6 Monaten gelegen. Dieses trockene und sehr unromantische Wissen beruhigt mein Unterbewusstsein ungemein, doch hilf es der kleinen hoffnungslosen Romantikerin in mir nicht, endlich mit der sinnlosen Heulerei aufzuhören.

 

Meine Mitarbeiter habe ich alle nach Hause geschickt, nur mein Schreibtisch wird noch von einer kleinen Lampe beleuchtet. Vor genau zwölf Monaten habe ich mir meinen Traum verwirklicht und meinen Job als Immobilienmaklerin an den Nagel gehängt, all meinen Mut zusammengekratzt und meine eigene Firma gegründet. Wie würde meine beste Freundin Nadine zu mir sagen: „Nur du bist hart genug, um aus den Lügen anderer Leute Profit zu schlagen.“ Und sie hat recht, das bin ich. Ich betreibe eine sehr gut gebuchte Alibi-Firma in Kombination mit einer Begleit-Agentur. An mich wenden sich Männer und Frauen, die ihren Partner professionell betrügen wollen. Doch meine Geschäftsidee geht noch weiter. Die Konkurrenz auf diesem Gebiet ist groß, doch ich bin kreativ. Wir bieten nicht nur wasserdichte Alibis, Quittungen, Postkarten oder Fake-Seminare an, nein, unsere Firma geht noch weiter; wir bieten auch den passenden Partner für das gewünschte und von uns perfekt getarnte Stelldichein an.

In der heutigen Zeit ist die Freizeit einfach zu knapp. Familie, Schwiegereltern, Job und alle anderen freiwillig angehäuften Verpflichtungen rauben uns alle Zeit, die wir haben. Vielen bleibt nicht einmal mehr die Zeit, sich nach der geeigneten Person für einen Seitensprung umzusehen – und genau da kommt meine Firma ins Spiel. Bei uns gibt es keine Missverständnisse, kein Vielleicht oder Eventuell, sondern ein klares Ja. Hast du Lust auf ein Wochenende voller Abenteuer? Wir bieten die Location und den passenden Mann dazu. Oder suchst du einfach nur heißen, tabulosen Sex, sehnst du dich nach einer außergewöhnlichen Spielart, die dir dein Lebensabschnittsgefährte oder gar dein Ehemann nicht erfüllen kann oder will? Es gibt so gut wie nichts, das wir nicht vermitteln und anbieten können. Bis jetzt ist es uns noch immer gelungen, jeden noch so speziellen Wunsch zu erfüllen.

So sehr ich den 14.2. auch hasse, er ist unheimlich gut fürs Geschäft. Viele Geschäftsmänner, die einen Termin haben und die Chance auf ein Abenteuer damit verbinden wollen, nutzen diese Nacht für eine heiße Abwechslung fernab der ehelichen Betten – so geschmacklos das auch sein mag. Der Gedanke, wie viele Frauen oder Männer jetzt gerade einsam zuhause sitzen, weil sich ihre Partner gerade mit einem anderen vergnügen, kommt mir in den Sinn, und genau genommen sollten sie mir dankbar sein. Schließlich sitzen sie dank mir einsam aber glücklich zuhause, weil sie der Meinung sind, dass ihr Mann oder ihre Frau hart arbeitet. Eine professionelle Lüge hilft über unschöne Unwahrheiten hinweg. Dank meiner Firma halten so manche Ehen vielleicht wirklich für die Ewigkeit. Jeder der Ehepartner kann sich austoben und sich die Hörner abstoßen.

Monogamie

(altgr. m????/mónos „allein“, „einzig“ und gr. ?????/gamos „Ehe“) bezeichnet die lebenslange exklusive Fortpflanzungsgemeinschaft

zwischen zwei Individuen einer Art.

 

Die liebe und ach so hoch gehaltene Monogamie ist nicht für jeden Menschen die Optimallösung. Ganz egal, wie sehr er seinen Partner auch liebt, der Wunsch nach Abenteuer und Abwechslung schlummert in jedem von uns, im dem einen mehr und im anderen eben weniger. Und wenn er dann befriedigt und entspannt ist, kann er sich wieder viel besser auf die Ehe einlassen. Mit einem Blick auf die Uhr stelle ich seufzend fest, dass es Punkt 22:00 Uhr ist. Entweder arbeite ich die Nacht durch oder ich gehe jetzt einfach nach Hause. Mein pinker Vibrator John Doe, der in meiner Nachttischschublade auf mich wartet, ist mit frischen Batterien bestückt, mehr als bereit für mich.

Gerade als ich meinen Mac herunterfahren will, erscheint ein kleiner blinkender Briefumschlag auf meinem Bildschirm, der mir mitteilt, dass ich eine neue Nachricht erhalten habe. Was soll‘s, diese eine E-Mail kann ich jetzt auch noch schnell lesen. Das Klicken der Maus kommt mir in dem leeren Büro unnatürlich laut vor und verdeutlicht mir noch einmal sehr schmerzlich, dass ich ganz alleine hier sitze.

Die E-Mail stammt von einem unserer besten Kunden. Jedes Mal, wenn er geschäftlich in München ist, bucht er sich eine Begleitung für die komplette Nacht. Selbstverständlich bin ich immer mehr als nur bemüht, all seine Wünsche zu erfüllen, doch seine heutige bringt sogar mich an meine Grenzen. Er erkundigt sich in seiner Mail, ob für heute Nacht die Möglichkeit besteht, eine Begleitung zu buchen. Ich muss gar nicht erst im Computer nachschauen, denn wir sind wie üblich komplett ausgebucht. Gerade als ich ihm eine „Es tut mir leid, sie enttäuschen zu müssen“-Mail schicken möchte, kommt mir eine unwahrscheinlich reizvolle Idee. Was wäre, wenn ich mich heute Nacht buchen lasse? Würde er es bemerken, würde ihm auffallen, dass ich das eigentlich nicht professionell mache, dass ich eigentlich diejenige bin, die die Damen vermittelt, und nicht eine von denen die, die Männer befriedigt?

Mein Puls beschleunigt sich, während sich die spannende Aufregung der verruchten Idee in meinem Körper ausbreitet. Während mein Unterbewusstsein noch mit meinem Gewissen streitet, tippen meine Finger wie von selbst eine Zusage, in der ich mich über die Uhrzeit und den Treffpunkt erkundige. Anscheinend wird der Abend wohl doch nicht so einsam, wie ich dachte. Ohne groß über meinen Wagemut nachzudenken, schalte ich jetzt wirklich den Mac aus, lösche das Licht und beeile mich nach Hause zu kommen. Eine Dusche, eine Rasur und ein neues Outfit sind unerlässlich.

Die E-Mail mit dem Wann & Wo kann ich auch noch unterwegs beziehungsweise zuhause checken.



Kapitel 2.

 

Die Stimme meines Navis lotst mich mehr oder weniger unkompliziert durch die angenehm leere Münchner Innenstadt Richtung Promenadeplatz.

Maik Albersmann, mein Auftraggeber, hat sich im nobelsten Hotel der Stadt einquartiert. Viele unserer Auftraggeber bevorzugen die Anonymität eines Hotels, doch Herr Albersmann ist mal wieder geschäftlich in der Stadt und somit logischerweise auch in einem Hotel. Mein Bauch kribbelt wie verrückt und meine Handflächen sind schweißnass. Für Februar ist es eine ziemlich milde Nacht, der Himmel ist sternenklar und die großen, goldenen Buchstaben des Hotels leuchten mir hell den Weg. Anscheinend hat es der liebe Verkehrsgott heute Nacht ausnahmsweise einmal gut mit mir gemeint. Glücklicherweise habe ich mich nicht wie üblich verfahren und es ist tatsächlich ein Parkplatz frei, der groß genug für meine verzweifelten Einparkversuche ist.

Tief durchatmend checke ich ein letztes Mal im Rückspiegel mein Make-up. Ich habe mich für einen dezenten, silberschimmernden Lidschatten entschieden, allerdings nicht mit dem Mascara gegeizt. Meine azurblauen Augen leuchten mir aufgeregt entgegen. In weichen Wellen fällt mir mein braunes, langes Haar über die Schultern und endet verspielt an meinem sexy Ausschnitt. Augen zu und durch, es wird Zeit für eine heiße Nacht mit einem Fremden.

Wir haben uns in der hoteleigenen Falk’s Bar verabredet, in der Herr Albersmann bereits auf mich wartet. Zumindest hoffe ich das, denn wenn ich tatsächlich auf ihn warten muss, werde ich bestimmt noch nervöser, als ich es jetzt eh schon bin.

Nervös ziehe ich meinen schwarzen, knielangen Rock zurecht und begebe mich in die Bar.

 

Für Valentinstag ist ganz schön was los. Also wenn ich kein Single wäre, könnte ich mir Besseres vorstellen, und das hätte nichts mit einer Bar zu tun.

Die schwarzen Barhocker sind beinahe alle besetzt. Ich lasse meinen Blick suchend durch den großen, quadratischen Raum schweifen. Jedes Mal aufs Neue, wenn ich diese Bar betrete, bin ich von der prunkvollen Kombination aus alt und modern begeistert. Die Wände sind mit weißem, aufwendig verarbeitetem Stuck verziert. Große, breite Spiegel bedecken die Wand hinter der Bar, während das bunte Farbenspiel der Bar eine angenehme Stimmung verbreitet. Während die Farben sich wechseln und aus dem Grün ein angenehmes Blau wird, treffen meine Blicke die eines Mannes. Langsam gleitet mein Blick über seine sexy Erscheinung. Ich erspähe teure italienische schwarze Männerschuhe, meine Augen wandern an den Beinen, die in einer sehr eleganten schwarzen Anzughose stecken, hinauf und verweilen am Hosenbund des Fremden. Welche Genüsse sich wohl darin verbergen? Meine Zunge fährt über meine Unterlippe. Oberhalb des Freudenbringers wird der Oberkörper des Fremden immer breiter. Muskulöse, männliche Dominanz strahlt mein Gegenüber aus, so stark, dass sich ein sanftes Pochen zwischen meinen Schenkeln ausbreitet. Oooh Hilfe, Was ist nur los mit mir? Mein ganzer Körper verzehrt sich nach einem Fremden, dessen Gesicht ich nicht kenne und dessen Namen ich nicht weiß. Ein breites Kreuz und ein viriler Hals bilden das Finale für ein markantes Gesicht. Ein ausgeprägter Kiefer, volle Lippen – was wünscht sich Frau mehr? Eine gerade Nase, eingerahmt von sturmgrauen Augen, die von geraden, fast schon strengen Augenbrauen abgerundet werden. Und das Beste an der Sache: Die Augen verweilen auf mir. Der Ausdruck darin ist nicht leicht zu definieren: hungrig oder verlangend, ich kann es nicht genau zuordnen. Leicht schwankend beende ich meine visuelle Reise über seinen Körper.

 

Ohne weiter nachzudenken, setzen sich meine Füße in Bewegung, dieser Mann hat eine ungeheure Anziehungskraft. Als sich der Abstand zwischen uns verringert hat und ich direkt vor ihm stehe, erhebt er sich mit einer lässigen, kraftvollen Bewegung von seinem Barhocker. Trotz meiner Absätze reiche ich ihm gerade einmal bis zur Schulter. Die oberen Knöpfe seines Hemdes stehen offen. Noch immer hat er meinen Blick nicht freigegeben, mein Atem beschleunigt sich und ich weiß nicht wirklich, wie ich mich verhalten soll.

Was ist, wenn er gar nicht Maik Albersmann ist?

Oh Gott, was ist, wenn er es doch ist?

Oh Scheiße! Vielleicht war es doch nicht die beste Idee, mich mit ihm zu treffen? Endlich gibt er meinen Blick frei, doch anstatt sich mir vorzustellen, wandern seine Augen über meinen Körper. Die Intensität seines Blickes lässt mich erschauern. Gerade als ich dem Treiben ein Ende setzen will, sieht er mir endlich wieder ins Gesicht.

„Sie müssen Sabrina sein?“ Seine Stimme ist dunkel, und passt ganz hervorragend zu seinem Körper. Innerlich vor Freude schreiend erwidere ich wie in Trance seine Begrüßung. Er hat sich zu mir nach unten gebeugt und mir einen Arm um die Taille gelegt, während er mir erst auf die linke Wange einen Kuss haucht und dann denselben Vorgang auf der anderen Seite wiederholt. Alleine dieser unverfängliche und kurze Körperkontakt reicht aus, um meine Knie weich werden zu lassen. Kokett sehe ich ihm in die Augen: „Dann bist du wohl Maik?“ Sein freches Lächeln ist atemberaubend. Scheiße, ich habe echt Mist gebaut.

OK. Mich heute Abend selbst zu verkaufen, hat viele Risiken beinhaltet, aber realistisch gesehen auch nicht mehr als ein ganz normaler One-Night-Stand. Doch jetzt sehe ich mich Gefahren ausgeliefert, mit denen ich eigentlich nicht gerechnet hatte. Ich hatte Angst vor einem unattraktiven und dicken oder gar schleimigen Typen, der sich im Laufe des Abends in einen psychopatischen, Frauen mordenden Serienkiller verwandelt, aber falsch gedacht. Die Gefahr, in der ich mich jetzt befinde, ist noch viel schlimmer. Vor mir steht der attraktivste Mann, den ich jemals gesehen habe, und er hat mich, ausgerechnet mich, für die ganze Nacht gebucht!

Soll ich jetzt heulen oder hysterisch lachen?

Ich stehe als käufliche Frau vor meinem absolut perfekten, sinnlich sexy aussehenden Mister Right! „Setz dich, lass uns erst etwas trinken und uns etwas unterhalten, bevor wir hochgehen.“

Wie in Trance setze ich mich auf den Barhocker.

Bevor wir hoch gehen!? Oh Fuck!

Adrenalin und Lust schießen in einem unglaublich belebenden Mix durch meinen Körper, während Maik selbstsicher neben mir sitzt. Sein herber männlicher Geruch vernebelt meine Sinne. Ich bin ein Glückspilz, es wird mir nicht schwerfallen, mit diesem Mann die Nacht zu verbringen.

 

Obwohl die Bar gut besucht ist, bekommt Maik seine Bestellung sofort. Das angenehme Prickeln des Champagners bezirzt meine Kehle. Langsamer als nötig schlucke ich die leicht goldene Flüssigkeit herunter. Ich brauche dringend einen Moment, um mich zu sammeln. Maiks Geruch, seine Stimme und sein Aussehen haben mich komplett aus der Bahn geworfen. „Sabrina, ist alles OK?“ Wie peinlich, ich habe nicht einmal bemerkt, dass er mit mir gesprochen hat. Blinzelnd drehe ich mich zu ihm: „Ja, es ist alles bestens.“ Er sieht mir tief in die Augen, bevor er mir seine große, warme Hand aufs Knie legt. Die Reaktion meines Körpers kommt prompt und intensiv. Mein Puls flattert immer schneller und meine Brustwarzen stellen sich erregt auf. „Wie kommt es, dass du am Valentinstag arbeiten musst?“ Ein Lächeln breitet sich auf meinen Lippen aus, er flirtet mit mir. „Diese Frage könnte ich genauso gut dir stellen.“ „Chapeau, meine Süße. Meine Firma ist international in vielen Bereichen der Wirtschaft tätig, und die Wirtschaft interessiert sich nun mal nicht für Weihnachten, Geburtstage oder den Valentinstag.“ Mit seinem Mittel-und seinem Zeigefinger hebt er mein Kinn an: „Was mich zu dem Vergnügen bringt, die Nacht mit dir zu verbringen.“ Seine Stimme und sein Blick sind ein Versprechen. Eine unglaublich intensive sexuelle Spannung baut sich zwischen uns auf, ich kann es beinahe schon knistern hören.

Für einen Sekundenbruchteil bin ich mir sicher, dass er mich küssen wird, doch dann weiten sich seine Pupillen und er entfernt sich wieder vor mir. Enttäuscht lecke ich mir mit meiner Zungenspitze über die Unterlippe. Wie gerne hätte ich seine Lippen auf den meinen gespürt!

 

Unsere anfänglich eher oberflächliche Unterhaltung wird im Laufe des Abends immer persönlicher. Wir reden über unsere Hobbys, unsere Freunde und unsere gescheiterten Beziehungen, das unbeschwerte Gefühl, das bei normalen Dates meist ausbleibt, überwiegt hier. Wir wissen, was die Nacht für uns bereithält. Nach dem dritten Champagner gibt Maik dem Kellner zu verstehen, dass er jetzt zahlen möchte.

Ungeduldig rutsche ich auf dem Barhocker umher, nicht sicher, ob ich davonlaufen oder mich in seine Arme werfen soll. Ich will ihn, mein Körper verzehrt sich nach dem seinen, und doch fühle ich mich nicht ganz wohl dabei, mich für diese Nacht bezahlen zu lassen. Natürlich legt er kein Geld unter das Kopfkissen, sondern überweist es an meine Firma, jedoch bleibt das Wissen im Hinterkopf, dass diese Nacht so ganz anders ist als alle bisherigen. Über mich selbst verärgert schüttle ich diesen Gedanken einfach ab. Dieser Abend ist ein Sechser im Lotto des Lebens und ich werde ihn in vollen Zügen genießen. Ganz gentlemanlike hilft er mir in meine Jacke, haucht mir einen sanften Kuss auf meinen Nacken und ergreift wie selbstverständlich meine Hand. „Lass uns gehen, Süße.“ Bei jedem anderen Mann wären mir diese Worte zu schnulzig gewesen, doch bei ihm huscht mir ein Schauer der Erregung über den Körper. Er hat recht, es wird Zeit zu gehen…

 

Eine kleine Stehlampe erhellt den Wohnraum seiner Suite, Eleganz und Luxus bieten ein gemütliches Ambiente. Maik schließt hinter uns die Türe. Noch während ich die Umgebung inspiziere, werde ich schwungvoll hochgehoben. „Endlich, es wird aber verdammt noch mal Zeit!“ Noch bevor ich etwas erwidern kann, küsst er mich leidenschaftlich. Zum Glück liege ich sicher und geborgen in seinen Armen und an seiner Brust, denn meine Beine fühlen sich an wie Pudding. Dieser Mann hat es geschafft, mir mit nur einem Kuss sämtliche Gedanken aus meinem Kopf zu fegen. Mit einem leichten Biss in meine Unterlippe beendet er den Kuss, trägt mich zur Couch und legt mich sanft ab. „Oh Baby, ich will dich!“ Unsere Blicke versinken ineinander und ich kann es kaum erwarten, von ihm genommen zu werden. „Dann nimm mich, diese Nacht gehöre ich dir.“ Ein tiefes Knurren entringt sich seiner Kehle, erst sanft und dann immer fordernder erobert er meine Lippen. Seine linke Hand massiert meinen Busen, während sich die rechte an meinem Bauch hinabschlängelt. Mit einem Ruck zieht er meinen Rock nach unten und legt so meinen Unterkörper frei. Erst durch das Geräusch von zerreißendem Stoff bemerke ich, dass er sich zwischen meine gespreizten Beine gekniet hat und mein Slip kurzerhand in zwei Teile gerissen wurde. Maik lehnt sich zurück, und sein Blick verweilt an meiner Weiblichkeit … „Lust auf Toys?“ Trunken vor Lust liege ich entblößt vor ihm. Diese Nacht gehört nur uns, er bezahlt mich, und ich werde ihm alle seine Wünsche erfüllen. „Ja.“ Noch ehe ich reagieren kann, beugt er sich zu mir, küsst mich leidenschaftlich, seine Zunge dringt in meinen Mund ein, züngelnd und tanzend verlieren wir uns in diesem Kuss, bis er sich schwer atmend von mir trennt. „Bleib genau so liegen.“

Es dauert nicht lange, und er kommt mit einer schwarzen kleinen Tüte zurück. Als er meinen fragenden Blick sieht, breitet sich ein verruchtes Lächeln auf seinem Gesicht aus. „Schließ deine Augen und lass dich überraschen.“ Ich höre, wie es raschelt, meine Neugier wird immer größer und ich bin versucht heimlich zu blinzeln. Doch noch bevor ich dazu komme, legt er sich neben mich.

 

Unsere Zungen nehmen ihren Tanz wieder auf, entfachen ein Verlangen, so alt wie die Zeit. Ich spüre, wie süße Feuchtigkeit meine Venusblüten benetzt, der Geruch meiner Erregung verteilt sich im Raum. Ein tiefes animalisches Knurren löst sich aus seiner Kehle, während sein Daumen meine zarten Falten teilt. Ich bin heiß und geil auf ihn, dränge mich ihm entgegen und vertiefe unseren Kuss, stöhne in seinen Mund und er verschlingt meine Hingabe. Zwei seiner Finger wagen sich tiefer vor, dringen in mich ein. „Oh Baby, du bist so feucht und bereit für mich.“ An seiner Stimme erkenne ich die Macht seines Verlangens. Meine Sinne sind im Rausch der Leidenschaft gefangen. Erst als etwas Hartes und Kaltes meine Lippen berührt, öffne ich meine Augen. Blinzelnd sehe ich, dass er schwarze Liebeskugeln in seiner Hand hält. „Leck darüber, lern sie kennen.“ Seine Worte heizen mir noch mehr ein. Ich lasse alle Schranken und alle Scham fallen, öffne meine wundgeküssten Lippen und lecke über die unbekannte Beschaffenheit. Seine Augen werden schwarz vor Verlangen, sein Atem geht stockend. Seine andere Hand umfasst meinen Po, knetet ihn. Er stöhnt, seine Hand, gefüllt mit den Lustperlen, wandert an meinem Körper hinab, verschwindet zwischen meinen Beinen. Ich will protestieren, doch ich kann nicht, meine Neugier macht sich neben der Leidenschaft breit, und ich spüre, wie er die erste Kugel in mich gleiten lässt, sie mit seinem Mittelfinger weit in mich schiebt und gleichzeitig mit dem Daumen meine Klit reizt. Ich verliere den Halt, seine Hand festigt den Griff um meinen Po und schon kommt die zweite Perle, verlangt Einlass, fordert ihren Platz in meinem Körper.

„Das machst du gut, entspanne dich und nimm sie tief in dich auf…“ Seine Worte rauben mir das letzte Fünkchen Verstand. Wieder schiebt er sie weit in mich hinein und massiert mit dem Daumen meine bereits angeschwollene Klit.

„Ja, mehr …“, stöhne ich und kann es kaum erwarten, die dritte Kugel in mir zu spüren. Ich höre sein Lachen, das sich in ein tiefes Knurren verwandelt, als ich meine Vaginalmuskeln um seinen Finger anspanne. „Du kleines Biest“, brummt er an meinem Hals und beißt mich leicht in den Hals. Eine Gänsehaut breitet sich auf meinem Rücken aus, er reibt über meinen Kitzler und positioniert die dritte Perle vor meiner Öffnung. „Willst du sie? Sag es mir!“ „…Ja, oh ja, bitte …“

Er übt leichten Druck aus. Ausgefüllt von den anderen Perlen wird es langsam schwer, und ich komme an meine Grenzen. Doch Maik ist beharrlich. „Du bist so eng!“ Er küsst mich an einer sehr erregenden Stelle hinter meinem Ohr. „Ich kann es kaum erwarten, dich zu ficken.“ Noch bevor er es ganz ausgesprochen hat, führt er die letzte Liebeskugel in mich ein. Ich spüre, wie ich gedehnt werde, wie mein Geschlecht sich an die Fremdkörper anpasst, sie aufsaugt und akzeptiert. Ich sehe, wie Maik seinen Blick auf meine Körpermitte richtet und beobachtet, wie seine Finger zusätzlich in mich eindringen. „Du bist unglaublich, Baby.“ Er küsst mich noch ein weiteres Mal verlangend und zwickt hart in meinen Nippel, ich stöhne vor Lust und spüre die Liebesperlen in meinem Körper. „Steh auf und zieh dich aus.“ Sein Ton klingt streng und dominant, es ist unglaublich, aber dieses Spiel, das wir gerade spielen, gefällt mir unheimlich gut. Langsam richte ich mich auf, automatisch spanne ich sämtliche Unterleibsmuskeln an, die Wirkung der Kugeln ist berauschend. Der sanfte Druck, den sie ausüben, und ihre stimulierende Wirkung entlocken mir ein verzücktes Seufzen. Mit dem Wissen, das Maik hinter mir auf der Couch sitzt, beuge ich mich betont aufreizend nach vorne.

Wow…

Durch die Bewegung massieren die Liebeskugeln meine inneren Scheidenwände, ich beiße mir auf die Unterlippe und rolle die halterlosen Strümpfe nach unten. Gerade als ich mir die Strümpfe von den Füßen gezogen habe, spüre ich Maiks Hand auf meinem Hintern. „In dieser Stellung bleibt mir nichts verborgen, ich sehe deine Scheide, deinen feuchten Eingang und die schwarze Schnur der Liebeskugeln, die aus deinem Körper hängt.“ Seine Hand streichelt über meine linke Pobacke, fährt durch meinen feuchten Spalt massiert gekonnt meinen Kitzler. Das Gefühl seiner Hand und den Kugeln ist zu intensiv in dieser Stellung, gerade als ich mich aufrichten will, erhebt sich Maik und legt mir bestimmend eine Hand auf den Rücken. „Bleib unten, stütz deine Hände auf dem Tisch auf und drück deinen Rücken durch, spann deine Muskeln an.“ Ergeben schließe ich die Augen. Seine Stimme wirkt hart, die Hand auf meinem Rücken und die Perlen in mir. Er dominiert mich, zwingt mich in eine devote Stellung, während seine rechte Hand weiter meine Klitoris bespielt.

Seine Finger ergreifen die Schnur der Liebesperlen und ziehen leicht daran. Unbekannte und lustvolle Empfindungen stürmen auf mich ein. „Was denkst du? Soll ich dich jetzt schon kommen lassen?“ Am liebsten hätte ich ein lautes Ja in den Raum geschrien, doch anstatt des Jas entringt sich ein leiser Schrei meiner Kehle. Maik küsst meine Wirbelsäule, während er eine der Kugeln aus meinem Körper zieht und direkt in meiner Öffnung stecken lässt. „Nein, das Vergnügen heben wir uns für später auf …“

Mit einem Finger schiebt er die Kugel ganz tief in mein Inneres zurück, tiefer und tiefer spüre ich sie, hart und groß füllt sie mich aus. „Dreh dich um.“ Seine Hand wandert hinauf in meinen Nacken.

 

Seine Augen versinken in den meinen und seine Finger ziehen wieder an der Kette. Unser Blickkontakt verdeutlicht mir, wie intim diese Situation ist. Erst als eine der Perlen erneut direkt in meiner Öffnung steckt, hört er auf zu ziehen. Die Liebesperle dehnt mich – er lässt sie in dieser Stellung, seine Lippen erobern meinen Mund, unsere Zungen duellieren sich, während seine Hand meinen Nacken umschließt. Bittersüß und viel zu früh beendet er den Kuss. „Öffne meine Hose, Süße.“ Die Liebeskugeln in meiner Scheide dehnen mein williges erregtes Fleisch und ich brauche mehrere Anläufe, bis ich es schaffe, den Knopf und den Reißverschluss zu öffnen. „Jetzt knie dich hin und zieh sie mir aus.“ Verlegen sehe ich ihm in die Augen, so geil mich seine Befehle auch machen, ein winzig kleiner Teil in mir will ihm trotzdem, oder gerade deswegen, widersprechen.

„Verweigerst du dich? Oh Baby, einen größeren Gefallen könntest du mir jetzt gerade gar nicht erweisen. Denn dann müsste ich dich bestrafen.“ Oh mein Gott… „Bestrafen?“

Sanft umfasst er mein Kinn. „Dann würde ich dich übers Knie legen, deinen geilen Arsch versohlen und dich danach solange ficken, bis du um Gnade flehst.“ Ich hatte ja schon so manche sexuelle Erlebnisse, aber dass mir die Androhung von Schmerzen einen erregenden Lustschauer beschert, ist mir noch nie passiert. „Und was, wenn ich nicht um Gnade flehe?“ Ich versinke in seinen sturmgrauen Augen, sehe die wilde Leidenschaft darin lodern und spüre instinktiv, dass ich mit dem Feuer spiele.

„Glaube mir, das würdest du…“ Nicht sicher, ob das ein Versprechen oder eine Drohung sein soll, beginne ich damit, ihm seine Hose auszuziehen. So heiß mich dieser Gedanke auch macht, er ist mir fremd, und ich will weder meine Gesundheit noch irgendetwas anderes riskieren. Kaum habe ich seinen sehr harten Schwanz aus seiner Hose und seiner Boxershorts befreit, springt er mir fast schon an die Lippen. Ich weiche zurück und befreie ihn endgültig aus der störenden Klamottenschicht. Unsicher, wie es weitergeht, sehe ich nach oben. Ich rieche den männlichen Geruch seiner Erregung und kann es kaum erwarten, ihn in mir zu spüren. „Spreiz deine Beine, leg deine Handflächen auf deine Oberschenkel und schließe deine Augen, öffne deine Lippen.“

Tief einatmend befolge ich seinen Befehl, tief in meinem Körper spüre ich die Liebeskugeln, während ich die samtige harte Spitze seiner Eichel auf meiner Unterlippe spüre. „Leck ihn, nur mit der Zunge.“ Mit der Zungenspitze umfahre ich die sanften Rundungen, schmecke sein herbes Aroma und spiele mit der kleinen Öffnung an der Spitze seines Gliedes. Maiks Atmung beschleunigt sich, seine Hände legen sich auf meine Schultern und ich spüre, wie sich sein Körper anspannt. „Jetzt nimm ihn in den Mund und saug.“ Es erregt mich, dass er mir ganz genau sagt, wie er es will. Ich öffne meine Lippen noch weiter, nehme ihn Stückchen für Stückchen tiefer in den Mund, und beginne zu saugen. Am liebsten würde ich meine Hände zur Hilfe nehmen. „Tiefer!“ Beinahe geknurrt brüllt er dieses eine Wort flüsternd in den Raum. Ich komme ihm noch weiter entgegen, nehme ihn noch weiter in den Mund, bis er schwer und pochend auf meiner Zunge liegt. Seine Hände liegen mittlerweile auf meinem Hinterkopf, halten mich in dieser Position. Ich knie nackt vor einem fremden Mann auf dem Boden eines Hotelzimmers, sein Schwanz stößt groß und fordernd in meine Kehle und die harten Lustbringer in meiner Vagina bringen meinen Körper zum Überlaufen. Dieser Moment ist so intim und unheimlich erotisch.

 

Er hat absolute Macht über mich, und doch fühle ich mich bei ihm sicher. Diese Situation ist so außergewöhnlich, dass sie mich noch mehr erregt, je länger ich darüber nachdenke. Er krallt seine Hand in meine Haare: „Öffne deine Augen.“ Ich tue es. „Und jetzt sieh mich an.“ Langsam wandert mein Blick an seinem Körper nach oben, bis sich unsere Blicke treffen. Er beginnt seine Hüfte zu bewegen, während seine Hand meinen Kopf in Position hält, langsam, dafür sehr tief fährt sein Schwanz in meinen Mund, entfernt sich wieder, nur um dann wieder vollkommen zwischen meinen Lippen zu verschwinden.

„In dieser Stellung hat dein Kopf den perfekten Winkel, um meinen Schwanz komplett in deinen Mund zu bekommen, zumindest so, dass du währenddessen einigermaßen atmen kannst.“ Während er spricht, dringt er noch tiefer zwischen meine Lippen als bisher. „Außer ich nehme dich so in Besitz wie jetzt, dann verschließe ich mit meinem Schwanz deine Kehle, deine Atmung stoppt, dein Herzschlag beschleunigt sich und deine Sinne schärfen sich. Jetzt konzentriert sich dein Körper für kostbare Sekunden nur auf genau diesen Augenblick, in dem sich unsere Blicke treffen.“ Er streicht mir beinahe sanft mit der anderen Hand über den Kopf. „Ich sehe, wie sich deine Pupillen weiten, spüre, wie sich dein Mund immer enger um meinen Schaft schließt. Noch ist der Druck deiner Lunge angenehm, beinahe erotisch, doch in wenigen Sekunden braucht dein Körper Luft.“ Es ist erschreckend, und doch so unglaublich geil.

Ich weiß, dass er mich nicht wirklich daran hindert aufzustehen, und doch tue ich es nicht. Ich genieße diese Situation, genieße das Gefühl, das sich in meinem Körper ausbreitet. „Oh Baby, du siehst so geil aus, wie lange hältst du es noch aus? Wie lange kannst du mich so befriedigen? Sein Griff an meinem Kopf wird fester.

„Ich will, dass du saugst, so fest du kannst, für jede weitere Sekunde, die du so ausharrst, werde ich dich später belohnen.“ Ich weiß nicht, wie lange der Atementzug schon anhält, doch ich spüre einen immer stärker werdenden Druck auf meiner Lunge. Und das verrückteste daran ist, dass es mich unheimlich erregt. Ich will nicht atmen, ich will, dass er stolz auf mich ist, ich will ihn zufriedenstellen. Langsam gibt er meine Kehle frei, lässt mich mit seiner Eichel zwischen den Lippen atmen. Der frische Sauerstoff ist durchsetzt mit den Gerüchen unseres Treibens. Immer schneller benutzt er meinen Mund, immer härter fickt er meine Zunge, bis er stöhnend und pumpend zwischen meinen Lippen kommt. Das Hotelzimmer ist still, das einzige Geräusch ist unser Atem, der schnell und tief von unseren Lungen eingesaugt wird. Maik entzieht mir seinen Penis und ich lecke mir aufreizend über die Lippen. „Baby, das war unglaublich!“ Er reicht mir seine Hand und hilft mir beim Aufstehen, mit seinem Daumen streicht er über meine Unterlippe, zerreibt die Flüssigkeit zwischen zwei Fingern und leckt sie anschließend ab. „Komm mit, es wird Zeit für eine Revanche…“

 

Seine Lippen wandern an meinem Oberschenkel hinauf zu meiner heißen und feuchten Pforte. Mit seiner Hand an der Schnur der Liebeskugeln zieht er sie aus meinem Körper, ich biege den Rücken durch und spüre, wie seine Zunge die Perle zurück in meinen Eingang schiebt. Er züngelt ein paarmal darüber und seine Finger drücken mich an meinem Hintern näher an seinen fordernden Mund. Mein Atem geht mittlerweile stoßweise und ich schließe meine Augen. Die Empfindungen schlagen über mir zusammen. Gefangen in meiner Leidenschaft vergrabe ich meine Finger in seinem vollen Haar, drücke ihn noch fester an meine Klit. Das Zittern in meinen Beinen setzt ein, ich spüre, wie der Orgasmus langsam anrollt und sich zu einer Urgewalt aufbaut. Ich winde mich unter ihm, während seine raue Zunge meinen Kitzler reizt und er erst leicht und dann immer fester an ihm saugt. Maik leckt meinen Spalt entlang und kostet meinen Nektar der Lust. Meine Seufzer werden lauter – alle Muskeln in meinem Körper spannen sich an. Er spürt meine süße Qual, erhebt sich leicht und sieht mich an.

“Öffne deine Augen, ich will sehen, wenn du kommst.“ Stöhnend folge ich seinem Befehl, versinke in seinem Blick. Sein Daumen reizt unaufhaltsam meine angeschwollene Lustperle. Er verstärkt den Druck in seinem Finger und zieht dann langsam die Liebesperlen aus meinem Körper. Immer wenn eine direkt in meiner Öffnung ist, lässt er sie kurz verweilen und intensiviert seinen Druck. Bei der Ersten war ich kurz vor dem Höhepunkt, winde mich hemmungslos unter ihm. Bei der Zweiten zuckt mein Unterleib unkontrolliert und bei der Letzten explodiere ich in tausend Teile.

Zitternd und mich windend komme ich langsam wieder zu mir. Mein Atem geht noch immer stoßweise, ich lecke über meine ausgetrockneten Lippen.

„Wow…“ Mehr bekomme ich nicht heraus, das war der beste und intensivste Orgasmus meines Lebens, und dabei war Maik noch nicht einmal in mir. „Oh Baby, wir werden viel Spaß miteinander haben.“ Er schaut mir in die Augen, massiert sanft meinen Bauch und küsst mich von Neuem. Keuchend klammern wir uns aneinander, sein harter Schaft drückt vielversprechend gegen meinen Bauch. Ich spüre seine fordernden Hände auf meinem Po, meinen Beinen, meinem Rücken und meinen Brüsten.

Jedes Fleckchen Haut wird erkundet und in Besitz genommen. Fiebrig streiche ich über seine durchtrainierte Brust, genieße die harten Muskeln. Meine Weichheit harmoniert mit seiner Stärke, ein Stöhnen an meinem Ohr zeigt mir, wie geil ich ihn mache. Meine Finger umschließen seinen harten Schwanz, massieren ihn. Er wird wieder immer härter und größer unter meiner Fürsorge. Meine Finger können ihn gerade so umschließen, so prall ist er. Ich spüre seinen Lusttropfen und verteile ihn auf seiner seidigen Eichel, führe meine Hand nach oben und sehe ihm tief in die Augen, bevor ich seine Flüssigkeit mit meiner Zunge von meiner Fingerspitze lecke. Pures Verlangen spiegelt sich in seinem Gesicht wider. Ich spüre, wie seine Finger meine Schamlippen teilen und eindringen, erst ein Finger – dann zwei… Ich drücke mich ihm entgegen, verlange stumm nach mehr. Fordere alles und schenke mich ihm bedingungslos. Seine feuchten Finger fahren weiter nach unten bis zu meinem Hintern.

Berühren meinen engen Muskel und weiten ihn sanft, ich verspanne mich kurz, doch sein wilder Kuss lässt mich alles andere vergessen. Ein Finger dringt in mich ein – weitet mich, die Gefühle sind unbeschreiblich! Seine starken Hände drehen mich auf den Bauch, eine feurige Spur Küsse verbrennt meinen Rücken, wandert nach unten und endet an meinem Steißbein. Völlig entspannt gebe ich mich seinen Wünschen hin, nehme, was kommt, und zerfließe unter seinen kundigen Händen. Meine Klit pocht und ist angeschwollen, meine Brüste fühlen sich schwer und voll an. Dunkelrosa Nippel krönen das Bild meiner Leidenschaft. Ich drücke ihm meine Rückseite entgegen und bettle um eine stärkere Penetration.

 

Maik beißt mir leicht in den Nacken und pustet sachte über die gerade noch geschundene Stelle. Süßer Lustschmerz durchzieht meinen Körper, heizt mich noch mehr an. Sein Finger verwöhnt das verbotene Paradies und er führt noch einen weiteren ein. Seine andere Hand liegt auf der unteren Hälfte meines Rückens, hält mich fest. Ich winde mich – bin mir nicht sicher, ob ich ausweichen oder mich dagegendrücken möchte. Sanfter Druck und dominante Führung formen meinen Körper. „So ist es gut, Baby, fühle ihn… Entspanne dich und kämpfe nicht dagegen an.“ Mein Schluchzer erfüllt den Raum, das Brennen wird weniger – verwandelt sich in Begehren. Er dreht mich wieder auf den Rücken, leckt meine Nippel und beißt leicht hinein. Meine Rosette umschließt seine Finger, meine Klit tropft vor Feuchtigkeit, und mein Atem kommt abgehackt. Ohne Vorwarnung entzieht er mir seine Finger. Mit einem harten Stoß dringt er in mich ein, füllt mich bis auf den letzten Millimeter aus. Ich zerfließe unter ihm, fühle mich wie auf Wolken. „Maik – mehr, gib mir mehr.“ Fast verzweifelt versuche ich, in der Realität zu bleiben, vergebens. Mein Verführer zieht sich zur Hälfte zurück, und nimmt mich in einem quälenden, aufreizend langsamen Rhythmus. Der Geruch von Lust und Schweiß liegt in der Luft, erfüllt neben unseren lustvollen Geräuschen den Raum. „Oh Baby, du bist so verflucht eng …“ Er steigert seine Geschwindigkeit, seine Stöße werden härter – fordernder, ich spüre jeden Muskel seines Körpers auf mir, alle seine Muskeln sind angespannt. Meine großen Zehen verkrampfen sich, meine Beine zittern, ich schreie meine Ekstase in den Raum, verliere mich in den intensiven Wellen meines Höhepunktes. Zitternd verströmt er seinen Samen in mir. Erst jetzt, wo ich wieder einigermaßen bei mir bin, frage ich mich, ob er ein Kondom benutzt hat. Maik gleitet aus mir heraus und entfernt vorsichtig den Gummi von seinem immer noch herrlich großen Schwanz. Er bemerkt meinen verträumten Blick und zwinkert mir frech zu. „Danke, Baby… Das war der pure Wahnsinn.“ Er steht auf, beugt sich zu mir herunter und gibt mir einen zärtlichen Kuss auf die Stirn, bevor er sich abwendet und das Kondom zuknotet. „Ab ins Bett, Süße.“ Mit Schwung hebt er mich in seine Arme und trägt mich in das Kingsize-Bett.

 

Ich bin vollkommen erschöpft. Das war der beste Sex meines Lebens, noch nie hat mich ein Mann dominiert oder mich kontrolliert. Versucht haben es manche, und das nicht nur im Schlafzimmer, aber es war nie so, dass ich es wollte. Doch mit Maik war es unglaublich intensiv und erotisch. Nackt und selbstsicher kommt er zurück zu mir, legt sich neben mich und zieht mich mit seinem Arm zu sich. Was ist denn jetzt los? Dass wir zusammen in der Bar waren und Sex hatten, gehört bestimmt mit zum Escort-Service, aber das Kuscheln? Nicht, dass ich mich beschweren möchte, ganz bestimmt nicht, es fühlt sich richtig und sehr, sehr schön an bei ihm zu liegen. Ich habe nur nicht damit gerechnet, auf einen Mann wie ihn zu treffen. Optisch ist er mein absoluter Mister Right. Und soweit ich das bis jetzt einschätzen kann, vom Charakter her auch. Der Sex mit ihm war phänomenal und auch das Gefühl, das sich immer mehr in meinem Bauch ausbreitet, fühlt sich gut an. Genau genommen, viel zu gut. In seinem Arm geborgen schlafe ich ein, während es in meinem Körper noch immer unheimlich angenehm prickelt…

 

Die ersten Anzeichen des Tageslichts wecken mich, Maik liegt neben mir und schläft noch immer tief und fest. Er hat einen leichten Bartschatten auf seinem Gesicht, seine Haare wirken mehr als nur postkoital, alles in allem ist er unheimlich attraktiv. Langsam strecke ich meine Hand nach ihm aus, ich muss ihn noch ein letztes Mal berühren, seine Körperwärme spüren, bevor ich aus diesem Bett steige, das Hotelzimmer verlasse und er für immer aus meinem Leben verschwindet. Ich komme mir so dumm vor. Erst lasse ich mich buchen und dann verliere ich nach einer einzigen Nacht mein Herz an einen leicht pervers angehauchten Fremden, der nicht nur darauf steht Frauen den Arsch zu versohlen, sondern Atem-Spielchen während dem Sex anwendet. Ich muss vollkommen verrückt sein. Anders ist mein Verhalten einfach nicht zu erklären. Leicht kratzig spüre ich die dunklen Stoppeln an meinen Fingern, seine Lippen sind voll und weich… Ich muss gehen, bevor sich noch mehr Chaos in meinem Kopf ausbreitet. Bei all meinen One-Night-Stands habe ich immer darauf bestanden, dass sie nach dem Sex gehen oder, wenn wir bei ihm waren, bin ich nach dem Sex gegangen. Der Morgen danach bietet meistens unschöne Überraschungen oder ein peinliches Schweigen, beides Dinge, auf die ich gut verzichten kann. Leise schlüpfe ich aus der warmen Decke, ziehe mein Outfit von gestern an – nur auf den Slip muss ich verzichten, denn der hat die letzte Nacht nicht überstanden – und schnappe mir meine Handtasche. Mit einem letzten bittersüßen Blick auf Maik schließe ich die Zimmertüre des Zimmers 109 hinter mir und begebe mich zu meinem Auto. Ich muss diesen Mann vergessen, ich muss diese Nacht vergessen und seinen Geruch ganz schnell von meiner Haut bekommen.

Doch ganz tief in mir will ich nicht gehen, mein dummes Herz sehnt sich nach seinen Lippen, seiner Nähe und seinem charmanten Lächeln….

 

Das Buch „Für eine Nacht oder für immer“ ist im Handel erhältlich!
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